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Vom ungekrönten König von Irland“. 


Durch die in dem Eheſcheidungsprozeſſe des Kapitäns 
O' Shea gemachten Enthüllungen über das Privatleben Par⸗ 
nells, des Mannes, den Lord Salisbury noch 1885 als den 
„ungekrönten König von Irland“ bezeichnete, iſt die Sache 
Irlands und der liberalen Partei Englands, welche das Home 
Rule⸗Projekt angenommen hat, ein Schlag verſetzt worden, 
deſſen Folgen ſich noch lange bemerkbar machen dürften. Die 
Entrüstung der Torypreſſe iſt eine heuchleriſche, denn die Be: 
iehungen zwiſchen Parnell und Frau O'Shea waren jeit 
Jahren bekannt und Kapitän O' Shea iſt zu dem Prozeß von 

n Konſervativen aufgehetzt worden, weil ſie im Voraus 
koußten, daß die Enthüllungen großes Aergerniß in der libe— 
ralen Partei hervorrufen würden. Mehrere hervorragende Par⸗ 
lamentsmitglieder und viele liberale Preßorgane haben denn 
auch ſchon den gänzlichen oder wenigſtens zeitweiligen Rück⸗ 
tritt Parnells von der Leitung der iriſchen Partei verlangt. 
Daß das greiſe Haupt der liberalen Partei, Gladſtone ſelbſt, 
die politiſche Zukunft Parnells als arg geſchädigt anſieht, iſt 
kein Geheimniß. 

Liebe und Politik vertragen ſich nicht immer gut mit ein- 
ander, und manchem Staatsmanne ſind ein Paar ſchöne Augen 
gefährlicher geworden als alle Angriffe ſeiner Gegner. Wer 
um aktiven politiſchen Dienſte ſteht, muß ſorgfältiger als ein 
Privatmann über ſeine Schwächen wachen, daß ſie ihm nicht 
als Flecken auf feiner Ehre angerechnet werden. Ein Beiſpiel 
hierfür bietet Parnell. Der Führer der iriſchen Nationalpartei 
hat bisher eine Macht über die Geiſter und Herzen ſeines 
Volkes ausgeübt, wie ſie nur ſelten einem bürgerlichen Sterb— 
lichen in die Hand gegeben wird. Er ſtand an der Spitze 
einer Partei von fünfundachtzig Parlamentsmitgliedern, die 
ſeinen Worten blindlings gehorchten. Er leitete die ganze 
Home-Rule- Bewegung wie an unfichtbaren Drähten, er war 
die Seele der Landliga, das ganze iriſche Volk ſtand hinter 
ihm. Daß ſein Anſehen jemals erſchüttert werden könnte, war 
geradezu undenkbar — und dennoch wird jetzt nicht nur in 
ganz England, ſondern auch ſchon in einem Theile Irlands 
die Frage aufgeworfen, ob Parnell noch länger die Führung 
der Partei behalten dürfte. 

Durch gerichtliches Urtheil iſt die Ehe des Kapitäns 
O' Shea getrennt und damit ausgeſprochen worden, daß ſeine 
Ehebruchsklage gegen feine Frau und Parnell begründet war. 
Seitdem beſchäftigt ſich die geſammte Preſſe Englands mit 
der Frage, ob Parnell noch länger die hervorragende Stellung 
im Parlamente einnehmen kann, die er ſeit zehn Jahren be— 
hauptet. Die engliſchen Blätter verneinen dieſe Frage über⸗ 
einſtimmend. Und nicht nur das empörte ſittliche Gefühl, 
ſonedrn auch das politiſche Inſtinkt der Engländer ſcheint 
dieſer Einmüthigkeit zu Grunde zu liegen. Es giebt keinen 
unbequemeren Menſchen für die engliſche Regierung als Parnell. 

Die Londoner Preſſe verweiſt, um ihren vernichtenden 
Spruch zu rechtfertigen, auf das Beiſpiel Dilke's. Dieſer hoch- 


begabte Politiker, eine Zierde der liberalen Partei, wurde von 


dieſer ſelbſt aufgegeben und mußte ſich ins Privatleben zurück⸗ 
ziehen, weil er das Gebot übertreten hatte: Du ſollſt nicht 
begehren Deines Nächſten Weib. Würde das abſprechende 
Urtheil über Parnell nur von Engländern gefällt, ſo brauchte 
ſich dieſer nicht viel darum zu kümmern, denn von ihnen hat 
er wohl nichts Anderes erwartet. e 

Parnell bleibt auf ſeinem Poſten, wie die neueſten Nach⸗ 
richten melden. Sein Rücktritt würde allerdings für die eng⸗ 


lische Regierung ein unberechenbarer Gewinn geweſen ſein. 


Er 


Es giebt keinen Erſatz für Parnell unter den irischen Parla⸗ 
mentariern, nicht ein Einziger von ihnen kann ſich an Er⸗ 
fahrung und politiſcher Gewandtheit, Energie und zäher Aus— 
dauer mit ihm meſſen. Fällt er, jo wird der iriſchen Be- 
wegung der leitende Geiſt fehlen. Es verlautet übrigens, daß 
man die Verſtimmung in liberalen Kreiſen zur Auflöſung des 
Parlaments benutzen will. 


Deu ſchlau d. 


A Berlin, 27. Novbr. Es mehren ſich allmählich die 
abfälligen Urtheile über den Volksſchulgeſetz-Entwurf. 
Die anfänglich von verſchiedenen Seiten geübte Nachſicht ver- 
ſchwindet, und die längſt hervorgetretene Thatſache, daß der 
Miniſter v. Goßler ſich in den letzten Jahren die Liberalen 
und das Zentrum in gleichem Maße zu Gegnern gemacht hat, 
erfährt eine ſtarke Beſtätigung. Die Liberalen tadeln in erſter 
Reihe den der Selbſtverwaltung entgegengeſetzten Geiſt und in 
zweiter das Uebermaß des der Kirche eingeräumten Einfluſſes; 
die Klerikalen beklagen gleichfalls die Feindſeligkeit gegen die 
Selbſtverwaltung und außerdem das nach ihrer Behauptung 
zu geringe Maß des kirchlichen Einfluſſes. Letzteres iſt 
Heuchelei und Maske, weiter nichts. Die Liberalen aber 


müſſen gerade das Verhältniß der Kirche zur Schule, 
welches der Entwurf herſtellen oder befeſtigen will, in erſter 


Linie bekämpfen, und in dieſem Sinne hat ſich denn auch 
Virchow geſtern in einer Verſammlungsrede mit aller nöthigen 
Entſchiedenheit ausgeſprochen. Ueber die Stellung, welche der 
Goßlerſche Entwurf den Gemeinden gegenüber den Schulen an— 
weiſt, können namentlich die großen Städte allerdings mit 
vollem Fug ihr Erſtaunen und ihre Entrüſtung ausſprechen, 
denn es wäre einfach unerhört, wenn eine Stadt wie Berlin, 
die ſehr bedeutende Mittel für ihre Schulen aufbringt und ein 


in der ganzen Welt als vorzüglich anerkanntes Schul- 
weſen beſitzt, fortan weiter ihren Etat aufzubringen 
und die ſtaatlichen Vorſchriften zu befolgen, im 


übrigen aber hübſch den Mund zu halten, dem Staate die An— 
ſtellung der Lehrer zu überlaſſen hätte u. ſ. w. Aber andrer- 
ſeits würde Fir die große Mehrzahl der kleineren Gemeinden 
in Preußen eine Leitung des Volksſchulweſens durch den Staat 
ungefähr in dem Sinne des Entwurfs unzweifelhaft ſehr nütz⸗ 
lich ſein. Den meiſten Gemeinden fällt es durchaus nicht ein, 
jemals ein neues Schulhaus bauen zu laſſen, jemals eine neue 
Klaſſe zu errichten oder die Lehrergehälter angemeſſen zu fixiren, 
wenn der Staat ſie nicht dazu zwingt.“ Es klingt nicht un⸗ 
richtig, wenn ein hieſiges Blatt erklärt: „Wir beſtreiten dem 
Staate grundſätzlich das Recht zur Einwirkung auf das Bil: 
dungsweſen des Volkes da, wo die Thätigkeit der Gemeinde 
das unumgänglich Nothwendige leiſtet. Nur hat ein ſolcher 
allgemeiner „Grundſatz“ recht wenig praktiſche Bedeutung, wenn 
die Verhältniſſe derart verſchieden liegen, wie es mit den 
Wünſchen und Anſichten der Gemeinden in Bezug auf das 
Schulweſen in vielen Gebieten unſeres Vaterlandes der Fall 
iſt. Dabei bleibe dahingeſtellt, ob der angeführte Satz ſich 
nicht Angeſichts des hiſtoriſchen Antheils des Staates an der 
Volksſchule als allzu doktrinär darſtellt. Der Goßlerſche Ent- 
wurf wird ſicher nicht Geſetz werden, einſtweilen dürfte ſich alſo 
alles in dem alten Geleiſe bewegen, und ſo bleibt die Aufgabe 
der Organiſation der Volksſchule vorläufig ungelöſt. — — 
Ein hieſiger Maurer wollte der Segnungen des Alters- 
verſicherungsgeſetzes theilhaftig werden und zu 
dem Zwecke zuerſt die Verpflichtungen, welche dieſes ihm auf— 
erlegt, erfüllen; möglich auch, daß er nicht hoffte, 70 Jahre 
alt zu werden, und daß er lediglich als geſetzliebender Mann 
ſeine Pflicht thun wollte, wie das Geſetz ſie ihm vorſchreibt. 
Er bemühte ſich zu allen Arbeitgebern hin, bei denen er wäh— 
rend der beiden letzten Jahre in Beſchäftigung geſtanden hatte; 
deren waren ungefähr fünfzehn, das bringt die Lage im Bau— 
gewerbe ſo mit ſich. Einige Unternehmer ſtellten ihm das 
Formular aus, andere hießen ihn wiederkommen oder wollten 
es ihm zuſchicken, worauf er nun warten muß, einige aber 
wieſen den Mann hinaus. Nun ging er zur Polizei; dieſe 
verhielt ſich entgegenkommend, aber drei Gänge koſtete es dem 
Arbeiter doch. Drei Tage Arbeit hat er verſäumt; ſonderlich 
entzückt iſt er daher nicht von dem Geſetze. — — Am Frei⸗ 
tag den 28. d. M. feiert in London Friedrich Engels, der 
Mitarbeiter von Marx und unter den überlebenden Sozialiſten 
geiſtig der bedeutendſte, ſeinen 70. Geburtstag. Drei Abgeord- 
nete der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſind zum Zweck des 
Glückwunſches nach London gereiſt; ein Reporter iſt nach 
gefolgt, man wird über die Reiſe alſo wohl etliches Intereſſante 
zu leſen bekommen. 

— Im Reichstage ſoll die erſte Berath ung des 
Etats am 4. Dezember beginnen. 


— Die Ausſchüſſe des Bundesraths haben einem Bericht 
der „Schleſ. Ztg.“ zufolge an der Novelle zum Kranken— 
kaſſengeſetz nur geringe Veränderungen vorgenommen. Ins⸗ 
beſondere ſind dem Vernehmen nach die neuen Vorſchriften für 
die freien Kaſſen beibehalten worden, alſo namentlich die Ver⸗ 
pflichtung, das Krankengeld nach dem ortsüblichen Tagelohn 
nicht des Kaſſenſitzes, ſondern der Gemeinde des Erkrankten zu 
bemeſſen und freie ärztliche Behandlung eintreten zu laſſen. 

— Der neue Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden 
hat an die Direktionen der landwirthſchaftlichen Zentralvereine 
anläßlich der jetzigen Bewegung gegen die Viehzölle eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, wonach es ihm erwünſcht iſt, möglichſt 
zuverläſſige Nachrichten über die Preiſe zu erhalten, welche 
den Viehproduzenten für Schlachtvieh von den aufkaufenden 
Händlern in neueſter Zeit gezahlt wurden, ſowie über die Be⸗ 
wegung, welche dieſe Preiſe etwa ſeit Beginn des Jahres 1888 
erfahren haben. Die zentraliſirten Zweigvereine find, nach der 
„Magdeb. Ztg.“ aufgefordert, innerhalb fünf Tagen die Beant- 
wortung der beigefügten Fragebogen durch ſachverſtändige Land⸗ 
wirthe bewirken zu wollen. 

— Eine dem Etat des Reichsamts des Innern beige— 
fügte Denkſchrift enthält die Berechnung der Ausgaben 
und Einnahmen des Reichs aus dem Alters -und 
Invaliden⸗Verſicherungs⸗Geſetz. Der Betrag, 
den das Reich als Zuſchuß zu den Imvaliditätsrenten im 
erſten Jahre zu zahlen hat, iſt auf etwa 6%, Mill. Mark be- 
rechnet, wie das ja auch bei der Berathung des Geſetzes vor- 
ausgeſehen war. Weiterhin wird der Verſuch gemacht, die 
Ausgaben zu der Herſtellung der Zuſatzmarken zu berechnen, 
welche bei freiwilligen Verſicherungen und bei freiwilliger Fort⸗ 
ſetzung der Verſicherung der aus der Verſicherungspflicht aus⸗ 
ſcheidenden Perſonen erforderlich ſind. Das Ergebniß der Be⸗ 
rechnung iſt, daß Zuſatzmarken für 1 800 000 Perſonen oder 
jährlich 90 Mill. Zuſatzmarken beſchafft werden müſſen. Da 
die Zuſatzmarken nicht nur für ein Jahr beſtimmt ſind, ſo 
hat ein Fehler in dieſer Rechnung nichts zu ſagen. Auf wie 
ſchwachen Füßen dieſelbe ſteht, räumt die Denkſchrift ein, wenn 
es ſich um den Voranſchlag für die Einnahmen des Reichs 
aus dem Verkauf der Zuſatzmarken handelt. 

Jedenfalls aber, heißt es, dürfen bei Veranſchlagung von 
Einnahmen nicht die hohen Anſätze zu Grunde gelegt werden, welche 
bei Berechnung des Bedarfs an Zuſatzmarken für die Ausgaben 
in Anſchlag gebracht worden ſind; es empfiehlt ſich vielmehr ſchon 
mit Rückſicht auf die Möglichkeit, daß in zahlreichen Fällen der 
Selbſtverſicherung und der freiwilligen Fortſetzung des Verſiche⸗ 
rungsverhältniſſes die Beibringung der Zuſatzmarken zu Unrecht 
unterlaſſen werden und dieſe Unterlaſſung wegen der Schwie⸗ 
rigkeit der Kontrole ungerügt bleiben wird, nur ein 
Viertel der an ſich berechtigten Perſonen und für jede dieſer Per⸗ 
ſonen nur ein Viertel der an ſich zuläſſigen Dauer der Ver⸗ 
wendung von Zuſatzmarken in Anſatz zu bringen. Hiernach wären 
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Stück Zuſatzmarken à 8 Pfennig, alſo insgeſammt 468 000 Mark 
als Einnahme des Reichs aus dem Verkaufe von Zuſatzmarken in 
Anſchlag zu bringen.“ \ 2 

Die vorher erforderliche Zahl von 90 Millionen Zuſatz⸗ 
marken ſinkt alſo, wenn es ſich um den Verkauf derſelben 
handelt, auf 5,8 Millionen zurück. Deutlicher kann man aller⸗ 
dings nicht jagen, daß das Geſetz einen Sprung ins Dunkte 
bedeutet. 

— Die Berliner mediziniſche Geſellſchaft hat in 
ihrer geſtrigen, ungewöhnlich zahlreich beſuchten Verſammlung 
dem Antrage des Vorſtandes gemäß, Profeſſor Robert Koch 
einſtimmig zum Ehrenmitglied gewählt. Der Vorſitzende 
Prof. Virchow befürwortete den Antrag unter Hinweis auf 
die großen wiſſenſchaftlichen Verdienſte Kochs. Herzog Karl 
Theodor in Bayern, welcher erſt vor vierzehn Tagen zugleich 
mit dem Kultusminiſter v. Goßler und dem Generalſtabsarzt 
Dr. v. Coler zum Ehrenmitglied dieſer Geſellſchaft ernannt 
worden iſt und jetzt zum Studium des Kochſchen Heilver⸗ 
fahrens hier weilt, wohnte der Sitzung bei und wurde vom 
Vorſitzenden im Namen der Geſellſchaft begrüßt. 

— Ueber das parlamentariſche Diner beim Reichs⸗ 
kanzler kommen noch allerlei Einzelheiten in die Oeffentlichkeit. 
So berichtet die „Köln. Volksztg.“ : N 

„Unſeres Wiſſens hat bisher noch keinerlei Begegnung des 
Führers der Zentrums Fraktion mit dem Kaiſer ſtattgefunden. 
Der Umſtand, daß Fürſt Bismarck kurz vor ſeinem Rücktritt eine 
Unterredung mit dem Abg. Windthorſt gehabt hat, ohne von der⸗ 
ſelben dem Kaiſer Mittheilung zu machen, ſoll unwiderſprochenen 
Andeutungen zufolge mit dazu beigetragen haben, die Kanzler: 
Kriſis zu einer akuten zu machen; vielleicht war es ſogar der 
Puntt, bei welchem es zum Bruche kam. Man wird annehmen 
dürfen, daß der Kaiſer die geſtrige Einladung des Abgeordneten 
Windthorſt zu Herrn von Caprivi gewünſcht hat. In par⸗ 
lamentariihen Streifen verlautet, gelegentlich der Annahme 
der Militärvorlage im Reichstage, bei welcherdie Sal: 
tung des Zentrums entſcheidend war, ſei eine Aeußerung 
des Monarchen erfolgt, wonach derſelbe ein gelegentliches perſön⸗ 


A 


liches Zuſammentreffen mit dem hervorragendſten Politiker der 
deutſchen parlamentariſchen Körperſchaften in Ausſicht genommen 
babe.“ Bei dem parlamentariſchen Diner war aus der polniſchen 
Fraktion außer dem ſtändigen Gaſt des Reichskanzlers, von 
Koscielski, Herr von Stablewski erſchienen. Dazu bemerkt die 
„Köln. Volksztg“ „Man will hier wiſſen, daß Herr v. St. der 
8 0 des vielbeſprochenen Artikels des „Kuryer Poznanski“ 
über die Zuſtimmung der Polen zu der Militärvorlage ſei, ein 
Artikel, welcher die Polen nachdrücklich vor jedem Liebäugeln mit 
dem Ruſſenthum warnte.“ 

Nach einer Mittheilung der „Köln. Ztg.“ iſt der Kaiſer 
auch auf die Unterſchiede zwiſchen der ältern und jüngern 
Generation zu ſprechen gekommen und hat dieſelben kurz 
dahin gekennzeichnet: die ältere Generation ſagt immer: ja 
— aber; die jüngere Generation ſagt: ja — alſo. Der Kaiſer 
ſoll dann auf Miquel zeigend hinzugefügt haben: „der iſt von 
der jüngern Generation“. 

— Ueber die Lage in Witu ſind bei dem Vorſitzenden 
der Geſellſchaft, in deren Auftrag die Küntzelſche Expedition 
entſandt war, weitere Berichte eingegangen, und zwar von den 
Herren von Carnap⸗Quernheimb und Guſtav Denhardt. Aus 
den Berichten iſt der „Voſſ. Ztg.“ zufolge zu erſehen, daß 
beim deutſchen und engliſchen Konſulate in Zanzibar ein Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch für die Hinterbliebenen der Küntzel— 


ſchen Expedition im Betrage von 62 000 Mark angemeldet f 


worden iſt. Außerdem ſollen beſondere Entſchädigungsanſprüche 
für die einzelnen ermordeten Beamten der Expedition vom 
Vorſitzenden der Geſellſchaft, Regierungsrath Bormann, beim 
Reichskanzler v. Caprivi geltend gemacht worden ſein. Ueber 
den Erfolg dieſer Bemühungen macht man ſich auf betheiligter 
Seite ſelbſt anſcheinend nicht allzu große Hoffnungen. Nach 
Meinung des Herrn von Carnap-Quernheimb iſt Geld in Witu 
zwar reichlich vorhanden, doch haben die Eingeborenen einen 
Theil deſſelben vergraben, während der andere größere Theil 
in den Geſchäften der Araber und Inder ſteckt. Von dem ge- 
flohenen Sultan Fumo⸗Bakari, auf deſſen Ergreifung eine 
Belohnung von 42 000 Mark geſetzt iſt, hat man bisher noch 
keine Spur gefunden. 

— Für die Ausarbeitung eines bürgerlichen Geſetzbuchs 
ſind im neuen Reichshaushaltsetat 200 000 M. ſtatt im Vor⸗ 
jahre 120000 M. ausgeworfen worden. Zur Erläuterung wird 


olgendes bemerkt: Die Fortführung der Arbeiten für das bürger⸗ 
iche Geſetzbuch wird im bevorſtehenden Etatsjahre einen größeren 


Koſtenaufwand bedingen. Die von den verſchiedenſten Seiten ein⸗ 


gegangene umfangreiche Kritik und die Aeußerungen der Regierun⸗ 
en über den veröffentlichten Entwurf müſſen verarbeitet werden. 
uf Grund dieſer Arbeiten wird demnächſt in die zweite Leſung 
des Entwurfs einzutreten ſein. 

— Nach einer der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin zugehenden Mit⸗ 
theilung beabſichtigt der Miniſter der öffentlichen Arbeiten den in 
dem Direktionsbezirk Breslau beſtehenden Ausnahmetaxif für 
Holz des Spezialtarifs II auf ſämmtliche preußiſchen Staats⸗ 
bahnen auszudehnen. Derſelbe ſtellt ſich für eine Entfernung 
bis zu 50 Kilometern auf 3 Pfg. für das Tonnenkilometer und 
darüber hinaus kommen die Sätze des Spezialtarifs III zur An⸗ 


endung. 8 
age Heute tritt die Subkommiſſion der Arbeiter- 
chutzkommiſſion zuſammen. Die allgemeine Stimmung der 
Parteſen geht dahin, ein Zurückreichen auf die Regierungsvorlage 
überall da zu bewerkſtelligen, wo die Regierung erklärt, über den 
Entwurf nicht hinausgehen zu können. Zentrum und Freiſinn 
werden nach einigen „arbeiterfrenndlichen” Plänkeleien ihren Rück⸗ 
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zug bewerkſtelligen; nur Herr v. Kleiſt⸗Retzow fcheint noch einen 
le 195 Sturmlauf zu Gunſten der Sonntagsruhe unternehmen zu 
wollen. 

— In Bochum ſind gelegentlich einer am 24. d. Mts. ſtatt⸗ 
gefundenen Tostalbempfratiigen Verſammlung Ausſchrei⸗ 
tungen vorgekommen, über welche die „Köln. Volksztg.“ wie folgt 
berichtet: „Gegen 8 Uhr entſtand in der Stadt ein Auflauf, weil 
die Polizei eine an einen Stock gebundene rothe Fahne wegnehmen 
wollte. Es entwickelte ſich ein heftiger Kampf zwiſchen zehn Po⸗ 
liziſten und den durch rothe Taſchentücher und Schlipſe ſich be⸗ 
merkbar machenden Sozialdemokraten. 16 Sozialdemokraten wur⸗ 
den verhaftet, ſieben davon in Haft behalten, weil man bei ihnen 
Schußwaffen gefunden hatte. 


Rußland und Polen. 

»Die ruſſiſchen Blätter haben die Thronrede, 
mit welcher neulich die ſerbiſche Skupſchtina eröffnet 
wurde, mit gemiſchten Empfindungen aufgenommen. Sie waren 
unzufrieden damit, daß Rußland in der Thronrede keine be— 
ſondere Erwähnung geſchah, und nur die „Nowoje Wremja“ 
unterließ es, ſich über dieſen Punkt zu beſchweren, indem ſie 
vielmehr große Lobſprüche der Regentſchaft, dem Miniſterium 
und den Radikalen widmete. Dafür iſt aber jetzt der „Graſh⸗ 
danin“ ganz wüthend darüber, daß kürzlich unter den anderen 
diplomatiſchen Agenten in Sofia auch der ſerbiſche ſich ein⸗ 
and, um bei der Abreiſe der Prinzeſſin Clementine aus der 
bulgarischen Hauptſtadt zugegen zu ſein. „Wozu dieſe Gau⸗ 
kelei!“ ruft der „Graſhdanin“, „wer nicht mit uns iſt, der 
iſt gegen uns.“ Und dann häuft das Blatt des Fürſten 
Meſchtſcherski eine Fülle von Invektiven auf das arme Ser- 
bien. Wenn der diplomatiſche Agent Serbiens, wahrſcheinlich 
auf Befehl ſeiner Regierung, den Rußland feindlichen Mächten 
ſich anſchließt, ſo beweiſe dies, daß Serbien zu den aufrich⸗ 
tigen Freunden Rußlands nicht gezählt werden könne. Ser⸗ 
bien möge öffentlich zu dem Koburger und zu Stambulow 
übergehen. Rußland werde ſich dadurch nicht gekränkt fühlen, 
denn es wiſſe, daß nur der Fürſt von Montenegro fein „ein 
ziger, treuer und ergebener Freund“ ſei und daß die Serben 
gleich allen türkiſchen Slaven vom ruſſiſchen Volke nur Opfer 
und Almoſen erbetteln, aber nicht ſeine aufrichtigen Freunde 
ſein können. Das iſt ein recht bezeichendes Pröbchen der 
eiferſüchtigen Liebe, welche man in Petersburg für Serbien 
hegt. Man muß in Belgrad auf den Wink pariren, ſonſt iſt 
man „türkiſcher Slave“ für das panſlaviſtiſche Vocabular. 


Italien. 

* Rom, 26. Nov. Crispi hat bereits die Hauptpunkte 
zur Ausarbeitung der Thronrede beſtimmt. Dieſe Haupt⸗ 
punkte ſind folgende: Erſtens Konſolidirung der Finanzen 
und formelle Verzichtleiſtung auf neue Steuern; zweitens die 
Nothwendigkeit der Beibehaltung der Rüſtungen für die Armee 
und Flotte; drittens Feſthalten an der Tripelallianz als un⸗ 
Friend Garantie für die Aufrechthaltung des europäiſchen 

riedens. f 


Holland. 
Haag, 26. Nov. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer hielt der bekannte Sozialiſt Domela 
Nieuwenhuis eine Brandrede, in welcher er mit rabiaten 


Worten gegen die Abſendung einer Beileidsadreſſe an die 
Königin⸗Wittwe Emma proteſtirte. Kein Redner ließ ſich 
herab, auf Domela Nieuwenhuis' Ausfälle zu antworten, und 
die Beileidsadreſſe ward mit 83 gegen 1 Stimme angenommen. 
— Am 5. Dezember findet die Sitzung der General ſtaaten 
ſtatt, in welcher die Königin⸗Wittwe den Eid als Regentin 
leiſten wird. 


Amerika. 

* Die neueſten Nachrichten aus den Indianer -Reſer⸗ 
vationen lauten günſtiger. Von verſchiedenen Seiten aus ſind 
Truppen nach den Agenturen in Pine Ridge und Roſebud geſandt 
worden, und wie die Behörden annehmen, wird es durch dieſe 
Verſtärkungen gelingen, den Aufſtand im Keime zu unterdrücken. 
Die Maſſen von Rothhäuten, welche ſich um die Agentur in 
Stauding Rock angeſammelt und allerhand Ausſchreitungen verübt 
hatten, ſind verſchwunden. Außer den Hetzereien des berüchtigten 
Sitting Wull ſind wahrſcheinlich auch noch andere Gründe auf die 
Erregung der Indianer von Einfluß geweſen. General Miles, 
der Kommandeur des weſtlichen Militairbezirks, hat die ſchlechte 
Ernte in den Reſervationen, die Nachläſſigkeit des Kongreſſes in 
der Sorge für Beſchaſſung von Nahrungsmitteln als beſtimmend 
bezeichnet. Wenn zu richtiger Zeit Sorge für Nahrung getroffen 
wäre, hätte ſich keine Hungersnoth unter den Indianern entwickeln 
können, und damit wäre ein Hauptgrund für ihre Erregung fort⸗ 
gefallen. Die Thätigkeit der Indianer⸗Agenten iſt ſeit langer 
Zeit Gegenſtand ſcharfen Tadels geweſen, nur als Karl Schurz 
die Leitung des Indianer-Departements hatte, ſtand es damit beſſer. 
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Militäriſches. 

= Nordamerika. Für gründliche Verſuche mit des verſtor⸗ 
benen Ericsion unterſeeiſcher Kanone hat die Regierun 
der Vereinigten Staaten 126000 M. ausgeworfen. Dieſelbe iſt 
11 Meter lang, das Geſchoß wiegt etwa 658 Kilogr. und enthält 
eine Sprengladung von 136 Kilogramm eines ſtarlen Sprengſtoffes 
und 5,4 Kilogr. langſam brennendes prismatiſches Pulver; ſeine 
Geſchwindigkeit ſoll 91 Meter in den erſten drei Sekunden be⸗ 
tragen. Das dazu von Eriesſon konſtruirte Fahrzeug „Deſtroyer“ 
iſt etwa 40 Meter lang, nur 3.66 Meter breit und 3.35 Meter 
tief; es ſoll in der Kielrichtung nach vorn ſeinen Schuß auf 91 
Meter Entfernung abgeben. — In der Bewaffnung der neu zu 
bauenden Schlachtſchiffe der Vereinigten Staaten⸗ 
Flotte iſt auf Grund der bei dem neulichen Schießverſuch ge⸗ 
machten Erfahrung, daß das lange 15,2 Centimeter Gejchit ſelbſt 
mäßig ſtarken Panzer unter günſtigen Umſtänden nicht durchſchlägt, 
die Aenderung getroffen worden, daß die in Ausſicht genommenen 
vier Stück 15,2 Centimeter Kanonen durch Schnellfeuerkanonen, 
wahrſcheinlich von 12.7 Centimeter Kaliber, erſetzt werden ſollen, 
weil dieſe gegen ungepanzerte Ziele viel wirkſamer ſind. 


Neue Patente. 

Mitgetheilt vom Patent⸗ und techniſchen Bureau von Richard 
züders in Görlitz, welches den Abonnenten unſerer Zeitung 
Auskünfte ohne Recherchen koſtenlos extheilt.) 

Ein eigenthümliches Verfahren zur Vervielfältigung von 
Zeichnungen und Schriften wurde A. Aſtfalck patentirt. Ein 
mit Eiſengallustinte geſchwärztes und mit ſchwefelſaurem Ammo⸗ 
niak angefeuchtetes Bapierblatt wird mit einem anderen Blatt, 


auf dem mit elektriſ t lei j = 
zeichnet wurde, rd Baer Jarbe „ei geben 3 


den Platten einem elektriſchen bezw. galvanſſchen“ t 
und darauf das erſte Blatt mit Waſſer ausgewaſchen. Der Inhalt 
des beſchriebenen oder mit Zeichnung verſehenen Blattes erſcheint 
nun auf dem erſten Blatt. Die Wirkung beruht auf der elektro⸗ 
lytiſchen Zerſetzung der Tinte. — Bretter werden von E. Voitel 
aus Holzwolle fabrizirt, indem er aus grober Holzwolle geſponnenen 


Kleines Feuilleton. 


+ Der verſtorbene König Wilhelm der Niederlande 
war im Jahre 1870 ungemein kriegsluſtig gegen Deutſchland und 
man ſprach damals allgemein davon, daß er mit einer feierlichen 
Kriegserklärung in der Taſche herumlaufe und nur auf eine Ge⸗ 
legenheit paſſe, ſie dem preußiſchen Geſandten zuzuſtellen. Volk, 
Kammern und Miniſter waren dagegen den Einmiſchungsgelüſten 
völlig abgeneigt und der „Neuen Zürch. Ztg.“ werden zwei Les⸗ 
arten über die Art und Weiſe gemeldet, in welcher die drohende 
Kriegsgefahr fur Holland beſeitigt worden. Nach dem einen Be⸗ 
richt ſoll ein Miniſterrath im Hagg ſtattgefunden haben und darin 
ſei dem König kurz und klar mitgetheilt worden: die Mehrheit 
der Volksvertretung wolle keinen Krieg. belle er denſelben doch, 
jo würden ſofort die Generalſtgaten —d. h. die vereinigten Kammern — 
zuſammentreten, den 1 für anſcheinend unzurechnungsfähig er⸗ 
klären, ſeine ärztliche Ueberwachung anordnen und inzwiſchen eine 
Regentſchaft einſetzen, welche den Frieden aufrecht hielte. Darauf 
habe der König ſich zähneknirſchend gefügt und das Schriftſtück 
mit der Kriegserklärung im Beiſein der Miniſter zerriſſen. Von 
anderer Seite wird die Löſung weſentlich dramatiſcher dargeitellt. 
Niemand wagte, heißt es, mit dem aufgeregten König die Kriegs⸗ 
frage weiter zu beſprechen, bis ſich der alte Miniſter Thorbecke, 
der damals auf der Höhe ſeiner Macht ſtand, entſchloß, da ni 
mehr viel Zeit zu verlieren war, ein ernſtes Wort mit dem König 
zu reden. Der phlegmatiſche Holländer Thorbecke war dem chole⸗ 
riſchen König Wilhelm eigentlich unausſtehlich und der Monarch 
redete ſeinen Miniſter, der ehedem ein Lehramt an der utrechter 
Univerſität bekleidet hatte, auch immer noch mit beſonderer Vorliebe 

Herr Profeſſor“ an. An dem Morgen der Entſcheidung trat 
Thorbecke mit beſonders ernſtem Geſicht in das Gemach des Königs, 
der ihn mißtrauiſch muſternd mit dem gewöhnlichen: „Guten Tag, 
Herr Profeſſor, was giebts Neues in der Welt?“ empfing. „Sire, 


- 


nichts Beſonderes, nur die Haager erzählen ſich viel dummes 


Zeug!“ „So, hoffentlich doch nur von meinen Miniftern und 
nicht von mir?“ „Sire, auch von Ihnen!“ „Auch von mir? Was 
denn, mein verehrter Herr Profeſſor?“ ſagte der Foul in ge⸗ 
dehntem Ton, während es bereits in ſeinen Augen bedenklich 
flackerte. „Sire, ich möchte es kaum wiederholen, wenn nicht... .“ 
on gut, ich wünſche es zu hören!“ „Nun Sire“, begann 
Thorbecke, indem er langſam jedes Wort betonte, „die Haager 
ſagen, Ew. Majeſtät wäre verrückt geworden .. Weiter kam 
der kühne Redner nicht. Wie ein Pfeil ſchnellte der Bean empor. 
Dunkelroth vor Zorn riß er das 1 5 ſilberne Tintenfaß vom 
Tiſch, um es dem Miniſter ins Geſicht zu ſchleudern. Doch das 
Schreibzeug hatte f mit der großen Tiſchdecke verwickelt und 
ebenſo raſch hatte ſich Thorbecke in ſeiner ganzen Länge aufgerichtet, 
war hart an den König herangetreten und ſagte voll unerſchütter⸗ 
licher Gelaſſenheit, aber mit eiſigem Nachdruck: — „Sire, wenn 
Sie mir das ſchöne ſilberne Tintenfaß an den Kopf werfen, dann 
aben die Haager wirklich recht!“ Der König verfärbte fich und 
ieß die sn infen, während Thorbecke ehrerbietig aber mit 
eiferner Beſtimmtheit nunmehr die politiſchen Gründe gegen eine 
Betheiligung Hollands an dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege ent⸗ 
wickelte und den Widerwillen der Paxlamentsmehrheit dagegen 
hervorhob. Einige Stunden ſpäter erfuhr man, daß Wilhelm III. 
das gefährliche Schriftſtück der Krigserklärung ſelbſt zerriſſen habe 


+ Bon Robert Koch erzählt Profeſſor Dr. Hirt in der 
„Bresl. Morgenztg.“ folgende Geſchichte: In Wollſtein, einem 
kleinen Neſte im Poſenſchen, lebte vor Jahren ein Phyſikus, der 
eine eigenthümliche Leidenſchaft für weiße Mäuſe hatte. Dies hatte 
ſeinen Grund. Die Mäuſe zeigten nämlich in beſonders günſtiger 
Weiſe gewiſſe phyſiologiſche Erſcheinungen, nachdem man ihnen 
Milzbrandkeime eingeimpft hatte. Nicht bloß in Wollſtein be⸗ 
ſchäftigte man ſich mit Bakterien, und Geheimrath Dr. Cohn ſprach 
den wichtigen Satz aus, daß man unter ihnen Arten unterſcheiden 
müſſe. Kurze Zeit nachher ſagte er eines Tages zu den unter 
ſeiner Leitung arbeitenden Hörern: „Da hat ein Arzt aus der 
Provinz Poſen an mich geſchrieben, er will uns Präparate zeigen: 
kommen Sie doch mal dazu, morgen um dieſe und dieſe Zeit.“ Als 
am andern Tage die Geladenen, unter ihnen der damalige Cand. 
med. Hirt, verſammelt waren, öffnete ſich die Thür, und ein ſchlicht 
gekleideter Herr trat ein. Er verbeugte ſich, ſtellte ſich vor: „Robert 
Koch“ — der Name war gänzlich unbekannt. Die Gleichgiltigkeit 
verwandelte ſich aber bald iin Staunen und Verwunderung als er, 
ſeine Schachteln aufmachte und ſeine auf ſcharfſinnige, äußerſt ſpar⸗ 
ſame Weiſe angefertigten Präparate und ſeine ganz allein herge⸗ 
ſtellten Photographien, zeigt. So ein Mann mußte einen ange— 
meſſenen Wirkungskreis haben. Herr Cohn gab ſich die größte 
Mühe, einen ſolchen zu finden, er wandte ſich an den Miniſter, Koch 
an Breslau zu feſſeln. Die Antwort lautete: „Sehr gern, aber 
wir haben kein Geld.“ Zufällig ſtarb damals der Gerichts⸗Phyſikus 
des Nikolai⸗Bezirks. Die erledigte Stelle erhielt Koch. Er ſiedelte 
nach Breslau über, trieb ſeine Studien fort, fand aber nichts zu 
thun. Nach einiger Zeit erklärte er, daß es zwar eine Ehre ſei, 
in Breslau Phyſikus zu ſein, daß man aber von dieſer Ehre nicht 
leben könne. Er hatte in drei Monaten acht Thaler verdient. Kurz, 
Robert Koch packte ſeine Sachen und ging nach Wollſtein zurück, 
wo er, wie der Abgeordnete v. Unruhe-Bomſt erzählt, durch einen 
Sadelzug eehrt wurde. Aber er war bekannt geworden. In dem 
kleinen Neſte konnte er nicht bleiben; man berief ihn nach Berlin 
in das unterdeſſen auf Bismarcks Anregung geſchaffene Reichs⸗ 
Geſundheitsamt. 


Liebhabern des Billardſpiels in Paris herrſcht in Folge der Haus⸗ 
ſuchung, die in zwei Billardcaf6s ſtattfand, große Aufregung. Die 
„Profeſſoren“ dieſer Etabliſſements beſitzen kein anerkanntes Zeug⸗ 
niß; ſie haben ſich keinem Examen zu unterwerfen; das Publikum 
allein entſcheidet in letzter Inſtanz über ihre Kompetenz. Gewöhn⸗ 
lich wird derjenige als „Profeſſor“ anerkannt, der bei einem 
„Matchſpiele“ eine Serie von 100 Bällen gemacht hat. In einer 
olchen Partie iſt das Billard durch Kreideſtriche, welche den 
Billardbanden parallel laufen, in 8 Rechtecke getheilt. Bei jedem 
Stoß muß wenigſtens einer der Bälle aus dem Rechteck heraus⸗ 
kommen, in welchem er vor demſelben ſtand. Auf dieſe Weiſe 
werden nämlich die Serien kleiner Karambolagen, die ein geſchickter 
Spieler ungemein lange fortſetzen kann, vermieden. Man ſtellt 
100 Bälle einer Matchpartie 500 Bällen einer gewöhnlichen Partie 
leich. Es giebt 25 Matchprofeſſoren in Paris, von denen 12 als 
ehr geſchickte 1 bekannt ſind. Obenan ſteht Vignaux, der 
aus mehreren Matchs gegen die beiden Amerlkaner Sloſſon und 
Scheffer als Sieger hervorging. Dann kommen Piot, Gibelin, 


Billardwetten in Paris. Unter den Futte der und 
A 


Garnier, Fournil, Bataille, Beau Gay ꝛc. Die Matchs werden 
in jedem Billardeafs von dem zum Etabliſſement gehörigen Pro⸗ 
feſſor gemacht. Gegenwärtig giebt es 4 Matchſäle in Paris. Das 
Café Vignaux (Paſſage Panorama) hat zuerſt dieſe Art von Sport 
ins Leben gerufen. Der Matchſaal dieſes Etabliſſements iſt ziem⸗ 
lich klein und niedrig; in der Mitte deſſelben ſteht das 3,10 Meter 
lange und 2,5 Meter breite Billard. Rings herum laufen ſtaffel⸗ 
artig anſteigende Reihen Polſterbänke. Die Matchs finden ge⸗ 
wöhnlich von 2 Uhr Nachmittags bis 6¼ Abends und von 9'/, Uhr 
Abends bis Mitternacht ſtatt. Gewöhnlich wird die Partie auf 
150 oder 200 Bälle geſpielt und dauert ungefähr eine Stunde. Als 
vor fünf Jahren dieſe erſte „Billardakademie“ in der Paſſage Pa⸗ 
norama eröffnet wurde, erhielten die angeſtellten puch . oſt 
und ein feſtes Gehalt von 5—10 Franken täglich, durch Privat⸗ 
ſtunden erhöhten ſie aber ihr Einkommen noch bedeutend. Bei 
einem Matchipiele zwiſchen zwei Profeſſoren wetten die Zuſchauer 
auf einen der beiden Gegner. Die Wettenden ſetzen gewöhnlich auf 
denjenigen der beiden Gegner, der am ſelben Tage oder Tags 
vorher Sieger geblieben iſt. Dieſer giebt ſodann dem Unterlegenen 
10, 15, 20, 25 ꝛc. Bälle vor, bis die Wetten auf beiden Seiten 
gleih arob find und dann beginnt die Partie. Bis 1887 wurden 
die Wetten nicht eingetragen; jeder Profeſſor nahm die auf ihn 
eſetzte Summe in Empfang; am Ende des Spiels gab der gewinnende 
Profeſſor demjenigen, welcher auf ihn geſetzt hatte, den doppelten 
5 85 urück und die Gewinnenden gaben dem ſiegreichen Profeſſor 
einen Beit ihres Gewinnes, ohne hierzu verpflichtet zu ſein. Manche 
weigerten ſich, auch das Geringſte von ihrem Gewinn an den . 
abzugeben; manche Andere wiederum verzichteten gänzlich auf ihr 
Theil. Ein Zwiſchenfall änderte 1887 dieſes Verhältniß. Eines 
Tages nämlich belief ſich der Einſatz auf beiden Seiten auf 35 
Fres.; der ſiegreiche Profeſſor hatte alſo nur 70 Fres. abzugeben 
und trotzdem verlangte man 80 von ihm. Von nun an mußten die 
Wetten unter der Verantwortlichkeit der Profeſſoren vorgemerkt, 
und ihnen dafür vom Geſammteinſatz 10 Prozent abgegeben werden. 
Die Profeſſoren ee dürfen nicht wetten. Das Café Vignaux 
hat 5 Profeſſoren. Vignaux ſelbſt ſpielt täglich von 4—6 Uhr 
2 Matchs und giebt ſeinem Gegner 80 Bälle auf 200 vor. Seine 
Matchpartien ſind am häufigſten beſucht. Die Einſätze belaufen 
ſich auf etwa 50—150 Fres. auf jeder Seite, wovon 10 Proz. als 
„Cagnotte“ abgehoben werden. Im Durchſchnitt gewinnt jeder 
nadie täglich mithin etwa 35—40 Frcs., mehr als mancher 
Univerſitätsprofeſſor. Aehnlich wird im Grand Cafe geipielt, we 
das ausländiſche Publikum vorherrſcht; hier gewinnen die Pro⸗ 
feſſoren ſogar 50—60 Fres. täglich. Die beiden anderen größeren 
Billardwettſäle ſind bei Adolphe, Rue Vivienne und in der neuen 
„Taverne“ an der Ecke des großen Boulevards und der Rue 
Montmartre. Die Billardprofeſſoren und Wettſaalbeſitzer haben 
gegen das Einſchreiten der Behörde proteſtirt und machen geltend 
daß das Billardipiel kein Glückse, ſondern ein Geſchicklichteitsſpiel 
und zugleich eine Leibesübung ſei. Sie werden indeſſen damit 
ſchwerlich viel Slück haben. Ze iſt eine 1 
auch die Soden beweiſen Geſchicklichkeit, — und doch find die Wette 
rennen polizeilich beſchränkt. 
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Seile mit flüſſigem Waſſerglas imprägnirt, nach der Trocknung in 
einem Bade von Gypsmilch knetet und vor dem Abbinden des 
Gypſes in einer dem herzuſtellenden Brett entſprechenden Form 
zuſammendrückt. Nach dem erfolgten Abbinden der nun ein Ganzes 
bildenden brettförmigen Maſſe wird ſie aus der Form geſchüttet 
und um zu erhärten, der Luft ausgeſetzt. 


82 Lokales. 


Poſen, den 27. November. 


Perſonal Nachrichten aus dem königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionsbezirk Breslau. Der Regierungs⸗Baumeiſter 
Werren in Poſen iſt zum Eiſenbahn-⸗Bau⸗ und Betriebsinſpektor 
ernannt und ihm vom 1. Dezember d. J. ab die etatsmäßige Stelle 
eines ſtändigen Hilfsarbeiters bei dem dortigen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amte verliehen worden. Ernannt: Bureau⸗Aſſiſtent Parnitzly 
in Oſtrowo zum Betriebsſekretär. Verſetzt: tationsaſſiſtent 
Gramzow von Bojanowo nach Klettendorf; Bahnmeiſter Krebs 
von Sauſenberg nach Zduny und Latſch von Zduny nach Sauſen⸗ 
berg, Prüfungen haben beftanden: Stations⸗Aſpirant 
Pahlte in Malapane, Blaſchta in Gogolin, Hargina in Mitten⸗ 
walde, Rozanski in Moſchin, Reinſch in Poſen, Mazur, Fluſtek 
und Poſſart in Jarotſchin. Alias in Gondek und Dünnebier in 
Kempen zum Stations⸗Aſſiſtenten; Bahnmeiſteraſpirant Kleinitz in 
Liſſa zum Bahnmeiſter. 

„Stadttheater. Für die morgen ſtattfindende Wiederholung 
des „Win termärchens“ find, wie uns die Direktion mittheilt, 
Streichungen des Stückes vorgenommen worden, die den 
Juſammenhang in keiner Weile ſtören und den Schluß der Vor⸗ 
stellung um 10% Uhr ermöglichen. : fi 
bis 11¼ Uhr). Nächſten Sonntag findet die Premiere von Moſers 
neueſtem Schwank „Nervös“ ſtatt, welcher überall einen koloſſalen 
Heiterkeitserfolg erzielte. Auf das am Dienſtag den 2. Dezember 
beginnende Gaſtpiel des Heldentenors des Berliner Opernhauſes 
Kammerſänger Ernſt, kommen wir noch zurück. i 

Der hieſige Philharmoniſche Verein hat ſein erſtes 
Konzert auf den 9. Dezember d. J. verſchoben. Als Soliſtin iſt 
Fräulein Leopoldine Ullmann dom Königsberger Stadttheater 
engagirt. Dieſelbe iſt in der renommirten Götze u. Kotzebueſchen 
Geſang⸗ und Opernſchule, in welcher angeſehene Sänger und 
Sängerinnen ihre Studien gemacht haben, ausgebildet und eine 
der hervorragendſten Schülerinnen des Inſtituts. Die Dame be- 
ſitzt einen paſtöſen Mezzoſopran mit etwas Alt⸗Timbre und wird 
vorausſichtlich die große Arie aus Samſon und Delila von Saint⸗ 
Saöns und Lieder von Brahms und Laſſen fingen. 5 

Poſtaliſches. Eine für das Publikum recht angenehme 
Neuerung iſt nach der Mittheilung Berliner Blätter durch Verfü⸗ 
gung der oberſten Poſtbehörde geſchaffen worden. Wie bei Poſt⸗ 
anweiſungen und Poſt⸗Briefumſchlägen iſt nunmehr auch der Um⸗ 
tauſch unbrauchbar gewordener Poſtkarten und Streifbänder bei allen 
Poſtanſtalten im Einzelnen geſtattet; doch wird der Werth der⸗ 


ſelben nur in Poſtmarken erſetzt. a = u, 

* Für die an den Seminaren der Probi m 
1891 Absublkenbe Kurſe Mr evangel 855 0 
Kandidaten ſind nachſtehende Termine feſtgeſetzt worden: . 
Bromberg: Beginn des Kurſus 5. Januar, 2) in Koſchmin: Be⸗ 
ginn des Kurſus 6, April. 3) in Rawitſch: Beginn des Kurſus 
19. Oktober. Die Kandidaten haben ſpäteſtens 4 Wochen vor dem 
Beginn des Kurſus die Zulaſſung zu demſelben bei dem betreffen⸗ 
den Seminardirektor nachzuſuchen. 


Zeugniſſe der Ordinarien. Anläßlich eines Spezialfalles 
hat der Unterrichtsminiſter ausgeſprochen, daß die Ordinarien der 
Schulklaſſen nicht befugt find, ihren N ! 
mäßigen Schulzeugniſſen beſondere Beſcheinigungen über Betragen, 
Fleiß u. ſ. w. auszuſtellen. 

d. Der ehemalige Staatspfarrer Lizak, gegenwärtig in 
Berlin, zeigt in der Berliner „Gazeta Polsta“ (Polniſche Zeitung) 
an, daß der von ihm bisher in der St. Urſula⸗Kapelle daſelbſt ab⸗ 
n Gottesdienſt „aus Urſachen, die von ihm nicht abhängig 
eien“, vollſtändig aufhöre; dagegen werde er in der Matthäus⸗ 
Kirche, wie bisher, ſo auch fernerhin an Sonn⸗ und Feiertagen 
11 Uhr Vormittags Gottesdienſt abhalten. Der „Kurer Pozu. 
wirft zu dieſer Anzeige die Frage auf, ob dieſelbe die Solge eines 
vom Fürſtbiſchof Dr. Kopp erlaſſenen Verbotes ſei? Bekanntlich 
batten die polniſchen Zeitungen vor einiger Zeit mitgetheit, Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Kopp habe die Abhaltung von Gottesdiensten in pol⸗ 
niſcher Sprache in Berlin unterſagt. Aus der obigen Anzeige geht 
aber hervor, daß dies nicht der Fall geweſen iſt. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im j 
V. Armeekorps: Zum 1. Januar 1891, auch ſchon früher, bei der 
Direktion des proövinzialſtändiſchen Arbeits- und Landarmenhauſes 
zu Koſten die Stelle eines Anſtalts⸗Inſpektors mit 21003300 Mk. 
Gehalt; außerdem freie Dienſtwohnung oder Miethsentſchädigung 
im Betrage von Mk.; Bewerbungen ſind an den Landeshaupt⸗ 
mann der Provinz Poſen zu richten. — Sofort beim 8 von 
Rogaſen die Stelle eines Stadtwachtmeiſters mit 525 Mk. Gehalt 
und freier Dienſtwohnung. — Im Bezirk des II. Armeekorps: Beim 
Poſtamt Czarnikau die Stelle eines Landbriefträgers mit 
650 Mk. Gehalt und 72 i e ee Sofort beim 
Magiſtrat von Filehne die Stelle eines Polizeiſergeanten und 
Vollziehungsbeamten mit 700 Mk. Gehalt. 


Verſicherungspflicht der Dienſtboten. Das am 1. Jan. 

k. J. in Kraft tretende Alters⸗ und Invaliden⸗Verſorgungs⸗Geſetz 
beſtimmt bezüglich der Dienſtboten, daß die Vexſicherungspflicht 
derſelben eintritt, wenn ſie das 16. Lebensjahr vollendet haben und 
egen Lohn oder Gehalt beſchäftigt ſind. Als Lohn gelten auch 
aturalbezüge (Wohnung, Kleidung, Gartennutzung, Feuerung 
u. ſ. w.) Eine Verſicherungspflicht der Dienſtboten beſteht dagegen 
nicht, wenn der Dienſtbote als Entgelt für die Dienſtleiſtung 
nur freien Unterhalt (Wohnung, Nahrung, Kleidung) aber 
keinen baaren Lohn erhält, wie dieſes auf dem platten Lande bei 11 
ſöhnen und Haustöchtern oft der Fall iſt. Die verſicherungspflichtigen 
Dienſtboten haben dafür Sorge zu tragen, daß ſie beim vollen In⸗ 
krafttreten des Juvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes — vor⸗ 
ausſichtlich dem 1. Januar 1891 — im Beſitz einer Quittungs⸗ 
karte ſind, in welche die demnächſt zu entrichtenden Beiträge für 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung entſprechenden Marken 
einzukleben ſind. Die Penang e edo Marken ſind 
von der Dienſtherrſchaft zu entrichten; jedoch ſind die Herr⸗ 
ſchaften berechtigt, den Dienſtboten die Hälfte der Beiträge in 
Abzug zu bringen. Die Entrichtung der Beiträge erfolgt bei jeder 
/ Cobnzahlung, alſo monatlich, viertelährlich u. ſ. w., je nachdem dem 
Dieſtboten der Lohn monatlich, vierteljährlich u. j. w. gezablt wird, 
und zwar in der Weiſe, daß die Herrſchaft denjenigen Betrag an 
Beitragsmarken in die Quittungskarte des Dienſtboten in forklau⸗ 
fender Reihenfolge einklebt, welcher Die die 1 d. h. die 
Zahl von Wochen, für welche dem iemftöoten er Lohn gezahlt 
iſt und die in Betracht kommende Lohnklaſſe zu entrichten iſt. Fer 
die Höhe der Lohnklaſſe iſt der Jahresarbeitsverdienſt der 
Dienſtboten (baarer Lohn und Naturalbezüge) maßgebend Das 
Geſetz hat vier Lohnklaſſen gebildet und es gehören zur: Lohnklaſſe 
I alle Verſicherten mit einem Jahresarbeitsverdienſt bis zu 350 
Mark einſchließlich; zu II von mehr als 350 bis 550 Mk., zu 
von mehr als 550 bis 850 Mk., und endlich 
Verſicherten mit einem Jahresarbeitsverdienſt von mehr als 850 


m Bezirk des 


1 


(Die erſte Aufführung dauerte | bot 


Schülern neben den ordnungs⸗ G 


Mark. Bei Prüfung der Frage, zu welcher dieſer Lohnklaſſen der 
Dienſtbote gehört, iſt jedoch nicht der thatſächliche Verdienſt deſſelben 
entſcheidend. Vielmehr iſt nach geſetzlicher Beſtimmung bei den 
Dienſtboten, ſoweit dieſelben einer Krankenkaſſe nicht angehören, 
als Jahresarbeitsverdienſt der dreihundertfache Betrag des von der 
höheren Verwaltungsbehörde feſtgeſetzten ortsüblichen Tage⸗ 
lohnes gewöhnlicher Tagearbeiter (Tagearbeiterinnen) am 
Beſchäftigungsorte des Dienſtboten 1 Grunde zu legen. 
Iſt auf dieſe Weiſe die zutreffende Lohnklaſſe ermittelt, io iſt nach 
der Beſtimmung des Geſetzes durch Einkleben von Beitragsmarken 
von entſprechendem Werth als wöchentlicher Beitrag zu leiſten: in 
Lohnklaſſe 1 14 Pf., in Lohnklaſſe 2 20 Pf., in Lohnklaſſe 3 24 
Pf., in Lohnklaſſe 4 30 Pf. Die Hälfte dieſes Wochenbeitrages 
kann die Dienſtherrſchaft, wie oben hervorgehoben, von den Dienſt⸗ 
boten fich erſtatten laſſen. Die Quittungskarte zum Einkleben 
der Marken hat ſich der n im Allgemeinen ſelbſt zu be= 
ſchaffen. Dieſelbe wird ihm gebühren⸗ und koſtenfrei, und zwar in 
der Regel durch die Orts⸗Polizeibehörde ausgeſtellt. Die 
Beitragsmarken, welche von dem Arbeitgeber beſchafft werden 
müſſen, find bei ſämmtlichen Poſtanſtalten käuflich. Die Herr: 
ſchaften werden im Intereſſe der Dienſtboten dafür Sorge tragen, 
daß Letztere ſich rechtzeitig die Quittungskarte ausſtellen laſſen. 
Sofern der Dienſtbote es unterlaſſen ſollte, ſich die Ouittungskarte 
feen zu beſchaffen, kann die Herrſchaft ihrerſeits die Aus⸗ 
ſtellang der Quittungskarte für den Dienſtboten beantragen. Zum 
Zweck der Ausſtellung der Quittungskarte wird im Allgemeinen 
die Vorlegung eines ordnungsmäßigen Dienſtbuches bei der 


betreffenden Amtsſtelle genügen. Auch genügen andere Nachweiſe, 
z. B. Geburtsurkunde, Taufzeugniß, zur Prüfung der Legitima⸗ 


tion des die Ausſtellung der Quittungskarte beantragenden Dienſt⸗ 
oten. 


u. Zur Volkszählung. Der Magiſtrat der Stadt Poſen 
hat bezüglich der Volkszählung inſofern mit großen Schwierigkeiten 
zu kämpfen, als er trotz aller aufgewendeten Mühe bis jetzt noch 
nicht genügend Zähler zur Verfügung hat, welche das für den 
Staat und die Wiſſenſchaft wichtige Geſchäft des Zählens ohne 
Entſchädigung für ihre allerdings nicht geringe Mühe übernehmen. 
Gegenwärtig fehlen unſerer Stadt noch ungefähr 42 Zähler. Wie 
wir erfahren, hat das hieſige königliche Provinzial⸗Schulkollegium 
den höheren Lehranſtalten gegenüber den Wunſch zu erkennen ge⸗ 

eben, daß die an denſelben angeſtellten Lehrer ſich ebenfalls der 

Thätigkeit des Volkszählens unterziehen möchten. Aus Anlaß der 
Volkszählung fällt der Unterricht in den hieſigen ſtädtiſchen Schulen 
am 1. und 2. Dezember aus; ſämmtliche Bureaus der ſtädtiſchen 
Verwaltung mit Ausnahme der Kaſſenlokale werden, da die Be- 
amten ſämmtlich zum Zählen herangezogen werden, am 1. Dezem: 
ber geſchloſſen ſein. 


* Tellerſammlungen. Es iſt neuerdings mehrfach die Frage 
angeregt worden, ob und inwieweit die namentlich in ſozialdemo— 


kratiſchen Verſammlungen üblichen ſogenannten Tellerſammlungen D 


einer polizeilichen Genehmigung bedürfen. 55 dieſer Beziehung iſt 
auf eine vor einiger Zeit an den Oberpräſidenten von Schleſien 
ergangene Verfügung des Miniſters des Innern hinzuweiſen, in 
welcher zunächſt bezüglich der von Haus zu 8 zur Einſammlung 
elangenden Kollekten bemerkt wird, daß dieſe ſämmtlich der Ober⸗ 
Präſidial⸗Inſtruktion von 1825 unterliegen, wonach die Genehmi⸗ 
gung zur „Ausſchreibung öffentlicher Kollekten“, jedoch mit Aus⸗ 
nahme der Kirchenkollekten, dem Ober⸗Präſidenten zuſtehe. Auf 
Kollekten oder ern in Versammlungen könne jedoch dieſe 
Beſtimmung ſchon deshalb keine Anwendung finden, weil bei ihnen 
von einer „Ausſchreibung“ nicht die Rede ſei. Betreffs ſolcher 
Sammlungen ſei daher im allgemeinen irgendwelche behördliche 
Genehmigung geſetzlich nicht vorgeſchrieben, wohl aber ſei es auf 
rund des Geſetzes über die Polizeiverwaltung von 1850, wonach 
zu den Gegenſtänden der polizeilichen Vorſchriften die Ordnung 
und A bon e bei dem öffentlichen Zuſammenſein einer größeren 
den von Perſonen gehören, für zuläſſig zu erachten, daß durch 
den Erlaß von Polizei⸗Verordnungen die Abhaltung von ſoge⸗ 
nannten Tellerſammlungen in öffentlichen Verſammlungen, bei 
welchen im Gegenſatz zu der Erhebung eines feſten Eintrittsgeldes 
die Sahlung eines Beitrags und die Höhe deſſelben in das Er⸗ 
meſſen der Theilnehmer geſtellt werde, von vorgängiger ortspolizei⸗ 
licher Genehmigung abhängig gemacht werde. 


d. Neue polnische Zeitung. In Weſtphalen, beſonders 
in Bochum und den benachbarten Ortſchaften, ſind in den dortigen 
Kohlen: und Hüttenwerten zahlreiche polniſche Arbeiter, beſonders 
aus Oberſchleſien, beſchäftigt, deren Anzahl von den polniſchen 
Zeitungen, wohl etwas zu boch, auf 25 000 angegeben wird. Für 
dieſe, ſowie die in Köln, Hannover, Braunſchweig, Magdeburg ıc. 
anſäſſigen Polen wird nun von Anfang nächſten Jahres ab in 
Bochum eine polniſche Zeitung unter dem Titel: „Wiarus 
polski“ (der polniſche Kamerad) erſcheinen. Die Seelſorge bei den 
polni 90 Arbeitern in Bochum und Umgegend wird von dem 
polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen Dr. Liß geübt, welcher ſich augen⸗ 
blicklich in Pelplin aufhält und dort, ſowie wahrſcheinlich auch in 
Bofen, Vorträge über die polniſchen Arbeiter in Weſtphalen halten 
wird. 


r. Der ungewöhnlichen Kälte, welche wir gegenwärti 
haben, iſt eine für den Monat November ebenjo ungewöhnlich 
milde, mehrere Wochen anhaltende Temperatur vorangegangen. 
Nachdem wir am 21. Oktober den erſten Froſt, und faſt in ganz 
Norddeutſchland leichten Schneefall gehabt, trat ſeitdem mildere 
unbeftändige Witterung ein, die bis zum 24. d. M. anhielt. In⸗ 
zwiſchen war die Temperatur im öſtlichen Rußland bedeutend her⸗ 
abgegangen; am 18. d. M. 8 Uhr Morgens wurden von Moskau 
12 Grad Celſius, und an den folgenden Tagen 1 24 Grad C. 
Kälte gemeldet; am 24. d. M. waren in Petersburg und Moskau 
22, reſpektive 20 Grad C. Kälte. Bisher hatten wir in Deutſch⸗ 
land weſtliche Windrichtungen bei ungewöhnlich hohen Tempera⸗ 
turen gehabt; es war aber An befürchten, daß, wenn der Wind nach 
Oſten umſchlage, wir von Rußland her außergewöhnliche Kälte be⸗ 
kommen würden. Das iſt nun in der Nacht vom 24.25. d. M. 
(von Montag zu Dienſtag) eingetreten. Am 24. gegen Abend hatten 
wir hier bei Weſtwind und 1°, Grad C. Wärme noch Regen ge⸗ 
habt; Abends 9 Uhr war der Wind bereits nach Nordoſten 5 155 
ſchlagen, und das zu Erwartende trat nun ein. Morgens 6 Uhr 
eigte das Thermometer bereits 5 Grad C. Kälte an, gleichzeitig 
(in das Barometer rapid (in 10 Stunden 11 Millimeter), der 

ordoſtwind wuchs Am Sturm an, und das Thermometer ging 
ujehends herunter. Am 26. d. M. (Mittwoch) Morgens 7 Uhr 
atten wir bereits faſt 13 Grad C. Kälte; das Barometer war von 
729,5 Millimetern am 24. d. M. Nachmitt. 2 Uhr in 36 Stunden auf 
755,2 Millimeter geſtiegen, noch immer wehte ſtürmiſcher Nordoſt, 
und en 0 war aus bezogenem Himmel auch Schnee herab⸗ 
gefallen. Von Memel wurden am 25. d. M. Morgens bereits 
17 Grad, von Neufahrwaſſer bei Danzig 9 Grad, von Stockholm 11 
Grad C. Kälte gemeldet. So hat denn, nach dem der Aequatorial⸗ 
ſtrom lange angehalten hat, der ſiegreiche Polarſtrom uns mit 
einem Schlage den Winter in aller Strenge gebracht. 


—u. Von der Warthe. Trotz des anhaltenden, ſtrengen 
Froſtes iſt das Waſſer der Warthe hier in den letzten 24 Stunden 
noch um 30 Zentimeter geſtiegen. Heute Mittag markirte der an 


III] der Walliſcheibrücke befindliche Pegel einen Waſſerſtand von 2,30 
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eter. 


In der vergangenen Nacht bildete hp! bereits Grundeis, 
das im Laufe des heutigen Vormittags immer ſtä 


rker trieb, ſo daß 


EF FTD TUT TI TZ BILDETE 


REES EEE TER WE 


gegen Mittag ſich hier bei Poſen eine Eisdecke auf der Warthe 
ildete. 


Feuer. Heute Mittag 12 Uhr war in dem Grundſtück 
Breslauerſtraße Nr. 31 (Apotheke) in einem Keller, welcher als 
Laboratorium benutzt wird, beim Kochen von Oel in einem Keſſel 
dieſer defekt geworden. Durch das herauslaufende Del wurde das 
Feuer unter dem Keſſel immer heftiger und ſetzte den Schornſtein 
in Brand. Auch das im Keſſel befindliche Oel fing Feuer, welches 
durch Ueberwerfen leerer Säcke aber bald erſtickt wurde. Nachdem 
von der Feuerwehr noch das Feuer unter dem Keſſel abgelöſcht 
worden, war jede weitere Gefahr beſeitigt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 27. Nov. Der Bundesrath ſtimmte 
in ſeiner heutigen Sitzung dem Autrage Preußens 
betreffend den Aufruf und die Einziehung der Noten 
30 Provinzial⸗Aktienbank des Großherzogthums 

oſen zu. 


— 


Wiffenfhaft, Kunſt und Literatur. 


Zur beſonderen Freude gereicht es uns, unſeren Leſern den 
ſoeben erſchienenen 64. Jahrgang von 8 Volks⸗ 
Kalender (für 1891, Verlag von Trowitzſch und Sohn in Berlin) 
empfehlen zu können. Beſticht das Buch ſchon durch ſeinen neuen, 
reich vergoldeten, geſchmackvollen Einband, durch ein farbenpräch⸗ 
tiges Titelbild und reichſten Schmuck lebensvoller Bilder und 

lluſtrationen, jo haben wir uns, je näher wir uns mit ſeinem 
Inhalt vertraut machten, mit um I größerer Freude und lebhaf⸗ 
terer Spannung in ſeinen Inhalt verſenkt. Wir fanden eine Fülle 
unterhaltenden, belehrenden und nutzbringenden Stoffes in Proſa 
und Poeſie. Es enthält neben den Erzählungen und Gedichten 
von friſcher Urſprünglichkeit eine Geſchichte der jüngſten Begeben⸗ 
heiten, der alsdann lehrreiche Artikel für Alt und Jung, inter⸗ 
eſſante Schilderungen und Notizen, Humoresken, Naturwiſſenſchaft⸗ 
liches, Geſchichtliches, Landwirthſchaftliches folgen, — ferner eine 
Genealogie der Herrſcherhäuſer, ein vollſtändiges Kalendarium, 
u. ſ. w. — kurz des Schönen, Anziehenden und Nützlichen eine 
große Menge. 


* Der Landwirthſchaftliche Notizkalender von 
Trowitzſchund Sohn in Berlin, deſſen neuer Jahrgang uns 
vorliegt, iſt wieder ſehr reichhaltig. Der Inhalt beſteht aus einem 
täglichen handlichen Notizbuch (% Seite pro Tag), das die Taſche 
nicht unnütz beſchwert, mit genauem Kalendarium, amtlichem und 
vollſtändigen Verzeichniß der Meſſen und Märkte und 25 höchſt 
wichtigen und ungemein nützlichen Tabellen, wie: Ausſgat⸗, Ernte⸗, 
ruſch⸗ und Extrags⸗Tabellen, Lohn⸗, Melk⸗ und Tagelohnregiſter, 
Berechnung des Kubikinhalts von runden Stämmen und Hölzern, 
Reduktionstabellen, Jagd⸗, Trächtigkeits⸗ und Brüte⸗Kalender 
Maßvergleichungen, Intereſſen⸗, Bing, Stempelberechnungen ꝛc. 
1 ſind noch Rudolf Falb's kritiſche Tage für 1891 bei⸗ 

efügt. 


* Eine neue Zeit iſt in der Geſchichte des deutſchen Volkes im 
Aufziehen begriffen. Nur der verdient in ihr zu leben, der ihre 
großen Vorgänge mit Bewußtſein miterlebt und ihre Bedeutung 
verſteht. Einem jeden Deutſchen zu dieſem Verſtändniß zu ver⸗ 
helfen, iſt die Aufgabe des großen Heftes, das jeder Käufer von 
Trowitzſchs bekanntem, ja altberühmten Hauskalender 
für die Provinzen Schleſien und Poſen (Verlag von 
Trowitzſch und Sohn in Berlin) ohne jegliche Extrakoſten erhält. 
Die Herausgeber dieſes Kalenders haben ſich durch Herausgabe 
dieſer mit nicht weniger als 30 Bildern geſchmückten Geſchichte der 
jüngſten Vergangenheit ein patriotiſches Verdienſt erworben. Der 
Kalender ſelbſt bringt nicht nur ſeine bewährten nützlichen und 
unterhaltenden Mittheilungen und feſſelnden Erzählungen, wie in 
früheren Jahren: er hat vielmehr beides vermehrt, giebt Aufſchluß 
über Ernten, Durchſchnittspreiſe, Waarenausfuhr, Arbeiterverſiche⸗ 
rung, Heeresſtärke u. ſ. w. und iſt ſomit bei gleichem Preiſe ein 
ſtattlicherer Band geworden. Für die 50 Pf., die der Kalender 
koſtet, erhält man viel Nützliches und viel Edles für Herz und 
Gemüth. 

Vor uns liegen drei weitere Hefte der „Modernen Kunſt“ 
(Berlin W., Verlag von Rich. Bong), welche unſer erſtes Urtheil 
über dieſe Zeitſchrift voll beſtätigen. Die „Moderne Kunſt“ bietet 
in der That durch die Pracht der Bilder, die Güte des Papiers 
und der Ausſtattung, die künſtleriſche Feinheit des Arrangements, 
die Verwendung eines anmuthig wirkenden Farbendruckes eine 
bisher unerreichte Leiſtung. Dies lehrt ein Bid in die jüngſt 
erſchienenen Hefte 4, 5 und 6, welche eine reiche Fülle intereſſanter 
Beiträge und einen e We ER von Illuſtrationen bieten. 
Wir nennen den feſſelnden Roman „Der Thronfolger“ von Exnſt 
v. Wolzogen, dem beliebten Romancier, den Beginn einer 
intereſſanten Artikelſerie „Aus dem Schauſpielerleben“ von 
G. Schwartzkopf, die Studie über London, München, die Artikel 
über den Zirkus, die Aufſätze über Mode, Theater, Kunſt dc. 
Alles aufs reichſte mit Illuſtrationen geſchmückt. Die nächſte 
Nummer iſt die Weihnachts⸗Nummer der „Modernen Kunſt“, 
st bekanntlich alljährlich auf das glänzendſte ausgeſtattet 
erſcheint. 

„Leitfaden für den Unterricht im militäriſchen 
Geſchäftsſtil und in der Geſchäftskenntniß auf den königlichen 
Kriegsſchulen. Auf Veranlaſſung der General - Inſpektion des 
Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens ausgearbeitet. 7. Auflage 
mit 10 Anlagen. — Berlin, Verlag von E. S. Mittler & Sohn 
(Preis 1,40 M.) Ein „Leitfaden für den militäriſchen Geſchäftsſtil“, 
der ſoeben auf Veranlaſſung der königlichen General = Inspektion 
des 5 und Bildungsweſens, zunächſt für den 
Unterricht in den Königlichen Kriegsſchulen beſtimmt, neu bearbeitet 
worden iſt, verdient um ſo mehr in weiteren militäriſchen Kreiſen 
bekannt und beachtet zu werden, als — gültige Vorſchriften 
über das Schreibweien in der Preußiſchen Armee nicht beſtehen 
und dieſer, alle Obliegenheiten der Bureaus, den geſammten 
militäriſchen Schriftverkehr darſtellende Leitfaden daher als der 
beſte Ratbgeber auf dieſem weitverzweigten Gebiete bezeichnet 
werden — 3 N 

* Dem ſtets wachſenden Intereſſe für unſere Kriegs⸗ und 
Handelsmarine ſucht ein Werk entgegenzufommen, welches ſoeben 
bei der Verlagsanſtalt und Druckerei A⸗G. (vormals J. F. Richter) 
in Hamburg in einer ſchön ausgeſtatteten Volks⸗Ausgabe zu er⸗ 
ſcheinen beginnt. Die erſte Lieferung des Werkes „Zur See“ 
ſtellt ſich uns in glänzendſter en vor und läßt auf den reichen 
Inhalt des ganzen Werkes ſchließen. Anziehend geſchriebener Text 
aus der Feder des Vize⸗Admiral von Henk, des Kontre⸗Admiral 
Werner und anderer Offiziere des Heeres und der Marine fü 
dem Leſer ein anſchauliches, farbenprächtiges Bild des geſammten 
Seeweſens von den früheſten Zeiten bis zur Gegenwart vor 
Augen, mag ſich dies nun auf den Bau und die Ausrüftung des 
Schiffes oder auf das Rettungsweſen, auf das Leben des See⸗ 
mannes zu Waſſer und zu Lande, daheim und draußen, auf ſeine 
Leiden, ſeine Freuden oder auf Rhede und 5 — . Ueber 
400 muſterhafte Illuſtrationen aus dem Stifte erſter Künſtler er⸗ 
fäutern und beleben den Text auf das angenehmite. 
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Iypbniige Sreihöonleihe WE Din 
inter iſt mit teter Str ingetret 
Belt Der e gane dal e "Dick ede e Isen Vert 
Eltern müſſen den Schulweg, ohne gefrühſtückt zu haben, antreten, I ei ri kr nl R 
Jprozentige Ton olidirte re ae, Erieitungepatser 1 
und, hungernd und frierend, etw i € 
) f welch große Wohlthat für ble armen Kleinen! ae Mark ge. die zu Beuditz bei 


nügen, um einem Schulkinde in ſeiner unverſchuldeten Noth Weißenfels belegene Saa⸗ 


während der kalten Winterszeit im Schulhauſe an jedem Morgen it 
Tell | E Staatsanlei 1 vor Beginn des Unterrichts 5 kräftiges Frühſtück, wohl oft pie len 3 
+ einzige warme Nahrung am Rage, zu geben. Die Zahl der be- 2 10 
a dürftigen Schulkinder wächſt mit der Zunahme der Kälte und der mühle, nebſt ca. 60 Mor⸗ 
Bekanntma un Abnahme der Arbeit. gen Feld und Wieſe bald 
g. In barmherziger Liebe wollen wir der hungrigen Kinder ge⸗ möglichſt zu verkaufen. 


: N denken, wenn wir mit Freuden ſehen, wie unſere Lieblinge nach 
3 Die n ne zur pro den Sit Reichsanleihe und zur einem erquickenden Schlaf an einem kräftigen Morgenimbiß in der Die Waſſerkraft beträgt 
9 . Preußiſ taatsanleihe können vom warmen Stube ſich ſtärken. ea. 100 Pferdeſtärke und 

esember d. 3. ab gegen definitive Schuldverſchreibungen Zur Annahme von Geldbeiträgen find die Mitglieder des iſt eine der aushaltenſten 


umgetauſcht werden. 

Der Umtauſch der erſteren findet bei der Reichshauptbank Zentral⸗Komitees für Speiſung bedürftiger Schulkinder gern bereit: an der Saale, ſo daß; der 
(Komtor für Werthpapiere), der der letzteren bei der Haupt⸗See⸗ Aan e ar Milch Viele Bredel Aa Annuß, Kauf- Betrieb durch Hochwaſſer 
handlungs⸗Kaſſe zu Berlin ſtatt. In der ‚gen vom 2. bis 30. Lehre Brief jbmeiften), ektor Bren el, aufmann C Schrift faft keine Störung erleidet 
Dezember d. J. übernehmen jedoch ſämmtliche Reichsbankhaupt⸗ ei Be a 9577 oe akteur Fontane, Rektor Franke (Schrif In Fol i ünſti h 
stellen, Reichs bankſtellen, die Reichsbank⸗Kommandite zu Inſter⸗ ührer), ehnung rath Genſichen. Zimmermeiſter Glatzel, Lehrer olge ſeiner gen 
burg und die Reichsbanknebenſtellen zu Barmen, Bochum, a ging, fetter Sb ner, Dr. J en Bürgermeiſter Kalkowstt, Lage — kaum 10 * 
ſtadt, Duisburg, Heilbronn und Wiesbaden die koſtenfreie Ver⸗ dee 8 dantorzwic, V „Kantorowicz, Zahnarzt S von einer ſehr gewerbli⸗ 
mittelung. otterie⸗Einnehmer Kirſten, Hausbeſitzer Seryfieimicz, Dr. Lands⸗ chen und ind iell 

berger, Rektor Lehmann, Rechtsanwalt Dr. Lewinski, Kaufmann uduſtriellen 


4 mee Familien: 


6 Nachrichten. 
| Verlobt: Frl. Eliſe Palm 
in Gorgaſt mit Hrn. Albert 
Nietſ in Berlin. Frl. Gertrud 
Moſer in Mosco mit Kaufmann 
Henryk Turkus in Warſchau. 
Frl. Sophie Schaeper in Süll⸗ 
dorf mit Regierungs⸗ 5 

Albert Koch in Hannover. 
Marg. Witte mit Landwirt 
on Schobbert in Quedlinburg. 
Verehelicht: Dr. med. Leop. 
Loewenſtein mit Frl. Ottilie 
Kaufmann in Berlin. Maurer⸗ 
meiſter Johann Wyrwol mit 
rl. Ella Lauterbach in Breslau. 
endant Oskar Groſche mit Frl. 

1 Weber in Prausnitz. 
Geſtorben: Frl. Friederike 
Eckhardt in Berlin. Städtiſcher 
Be Berthold Baruch in Ber: 
lin. Hrn. Otto Oertel Kind 
ae in Berlin. Frau 
artha Schmidt geb. Winkel in 
Berlin. Frl. Sophie Pinnow in 
Berlin. 8 Heinr. Neu⸗ 


mann in Königsberg i. Pr. Dir. Die Interimsſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in welche ſie, 
Dr. Franz Lindig in Schwerin. nach den Beträgen und der Pummernfolge geordnet, einzutragen Kaum and Nen, Sanden d e Neher Rasche 80 8 1 eignet 
Hauptmann Ri D. Bey in Er find, während der Vormittags-Dienſtſtunden einzureichen. For⸗ Kommerzienrath Rosenfeld und Sanitätsrath Dr. Zielewicz a rundſtück auch 
Ben. u 8 ä 1 in Et Bu e een können an den vorgenannten Stelen . ü§; 3 3 Fabrik⸗ | 
= erden. an „ namen s 
Bun a. D. Sin g Sul Berlin, den 27. November 1890. Hausbeſitzer! ! „5 
rimborn in Düſſeldor uſtiz⸗ | 
fach Schöndörfer Tochter Wie Reichsbank⸗direktorium. Die an das Herrenhaus und an das Haus Holzſchleiferei. Die Be⸗ | 


in Königsberg. Gutsbeſitzer W. 
Böckelmann in Weſterhuſen. 


1 Vergntzungen. Er 


164117 der Abgeordneten gerichtete Petition, betreffend dingungen werden in con: 
Seneral⸗Nrektion der Seehandlungs⸗ Grand⸗ und Gebündeſtener, liegt in den able luste, a 


Societät Cigarrengeſchäft von Neumann, Wilhelmsplatz 8, Paul Tittel. Müh! 
g zur Unterſchrift aus; wer ſich dieſer Petition an-⸗L auch a (Unſtrut) ſowie 
ſchließen will, möge ſchleunigſt je ein Exemplar mit Herr Rechtsanwalt und 


Stadttheater Poſen. Bekanntmachung. ſſeinem Namen verſehen; die Abſendung erfolgt von Notar Braun, Weißen⸗ 
Wega November 1800: In der Oberförſterei Grünheide ftehen im Seiten des Vereins bis einſchließlich den 30. Tele a. S. 2 
1 ein in ermärd 1 Monat Dezember 1890 nachſtehende Holzverkaufs⸗ November c. 17044 
Scbanſpiel in 4 Akten von Termine an und E33 SHE 598 Hiermit die ergebene Anzeige, daß mit des⸗ Friſch geſhoſſene Rehe, 
| Shateipeare. Hauptrevier: heutigen Tage der regelmäßige Sammelladungm Haſen, 
ü Sone don gr. Nedbetongh, Am Dienſtag, den 9., und Dienſtag, den verkehr 17041 Große Zander, | 
| 055 allgemeines Berlangen 23., von Vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthofe zu St ttin P Bratzander 
Zum 6. u. letzten Male: Zielonka: e osen div. Sorten Käſe 
Die Haubenlerche 580 Eichen 3.5. a 1900 Jim. Pichen⸗Kloden, fnnppel eröffnet iſt. 3 er 
—[Stockholz und Reiſig 3. Kl., 300 Rm. Buchen⸗Kloben, Knüppel, Gemüſe u. Früchte 
g Stockholz und Aa. 3. Kl., 580 Rm. Birken⸗Kloben, Knüppel Expedition jeden Mittwoch. in Gläſern und Büchſen 
FE Lucca-Goncort und Beis 2. un 3. gl. n Kiefern⸗Aloben, Knüppel. Stodhols Gefl. Güteranmeldungen erbitten empfehle unter billigſter 
Ii Lambertschen Saal Ferner am 9.: 300 Kiefern 2.—5. Kl. aus dem Jagen 142, Richard Wildt, Freudenreich & Cynka, Preisnotirung. 
II Montag, den 1. Dezember, Sandee Theerbude, und am 23.: 200 Kiefern 1.—5. Kl. aus Stettin Poſen S 
Hi Abends 7½½ Uhr. dem Jagen 92, Schutzbezirk Schimmelwald. Im Termin am 9. + . owie Beſtellungen auf 
4 Billete à 4 M. . 1.50 M. kommk das Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. aus dem Schutzbezirk Streitort Fiſche, Hummern * 0 


bei Ed. Bote & G. Bock. zum Verkauf. 


4 Wild werden prompt ex⸗ 
 Gtabkifement Feldrchlokgart 


pedirt. 
E. Brechts Wwe. 


C - Artikel, feinst. 


B. Revierförſterbezirk: 
en. Am Mittwoch, den 17., von Vormittags 
10 Uhr ab, im Gaſthofe des Herrn Perlitz in 


Pudewitz: 
100 Rm. Eichen⸗ und Birken⸗Kloben und Haſeln⸗Reiſig, 
900 Kiefern 3.—5. Kl., 420 Rm. Kiefern⸗Kloben und 80 Rm. 
Pie e und Reiſig. 
Grünheide, den 23. beine 1890. 17030 


Der Königliche Oberförſter. 


ühlig-Hofmann. 


Verkauf oder Verpachtun 


Der im Auslande wohnhafter Beſitzer des 5 
Bades in Breslau beabſichtigt daſſelbe nebſt den dazu ge⸗ 
hörigen Wohnhäuſern zu verkaufen oder zu verpachten, würde 
eventuell auch einen in Galizien beziehungsweiſe Oeſterreich⸗ 
Ungarn i Gutsbeſitz in Zahlung nehmen eventuell 
EN iſten. Gefl. direkte Anfragen an den 5 
thümer 


Casimir Wollmann, Budapeſt, Sudofison . 


eden Sonntag, Na mittag 
5 Uhr, im Saale 


Tanzkränzchen. 
Zoologischer Garten. 


Bei eingetretener Kälte werden 
die vorderen Zimmer gut gebeigt 
u. dem geehrten Publikum no 


Paris. Specialit. (Neuheiten.) 
Ausführl. iHustr. Preisliste 
geg. 20 Pf. in verschloss. 
Couvert ohne Firma. 16860 
P. Sochmann, Magdeburg. | 
) 


eee 
3 bis 20 Mark Verdienſt 


jeden Tag durch meinen ganz 
neu erfundenen z. Patent a. 
Maſſenartitel. Jedermann braucht 
es. Näh, koſtenfrei durch Rudolf 
Moſſe, Dresden u. C. G. 4166. 


eee eee 
0 Mark Belohnung 


Der 
9 erhält, wer die Perſon zur An⸗ 
g zeige bringt, welche am 20. No⸗ 
vember cr., Abends, 28 junge 


Chauſſee⸗ Bäume zwiſchen Poſen 
und Winiary umgebrochen hat, 


eee e ſo daß deren Beſtrafung 1 
Jie ieee J Ausverkauf 
oſen, ovember 


Hotel de Berlin. 


1 bis inel. Montag, 
den 1. Dezember er.: 


(unwiderruſlich Schluß ) 
Nachmittags um 2, 3, 4, 
und 6 Uhr: 
Einzige Vorführungen des 
allein echten N wirk⸗ 
lich ſenſationellen mE 


6ailon-honograp 
ern — neueſtes Sy⸗ 
ſtem — Patent) — mit 
Elektromotor u. 91 00 
walzen. 

Entree 1 Mark, 


= 


* 


: 
2 
=, 


Schuler, Kinder u. Militär 0 5 
vom Feldwebel abwär 0 

1 nur A der Kaſſe 50 Pf. ven M Schuster Bonn Der Sandes- Bauinfpehlor 
Im Vorverkauf: Cigarren⸗ x ’ 1 h at b eg onnen 8 > 3 
ret, Wübelme⸗ tene Bedienung. Zahlreiche Anerkonn ungen. 5 f g a 5 M. Belohnung. 
a — Sn N Rat DR Postpacket-Versand von5 Pfund an franco und ſind die Preiſe weſentlich 6 Schlüſſel an einem Eiſenking 


verloren. Abzugeben gegen obige 


herabgeſetzt. Belohnung bei Gust. Ad. 


Schleh, Breiteſtraße. 17056 


egen Nachnahme per Pfd. 2,—, 1,90, 1,80, 1,70 M. 


Hochgrädige Thomasſchlacke 
in ee Mahlung offeriven zu billigsten Preiſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſeren Super⸗ 
phosphatgips mit verſchiedenem Gehalt als Neueſtraße 3. 
beſtes Einſtreumittel. 16386 
Silesia, Verein chem. Fabriken. 
Saarau Breslau Merzdorf. 


TS Ber NR REN 
Schuckert& Co. ueigniederlafung Breslau, 


Uferſtraße 4/5. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 


Ser 


Alter Markt 71. 
8 


+ 


Hasse, Wache & Co. bann Au 
Ea E 


Die erſten Zuſen⸗ 
dungen von 
Valencia⸗Manda⸗ 
rinen, Perigord⸗ 
ah ſtiſch, 
Marokkaner Dat⸗ 
teln, ſowie auch friſche 
Seezungen, lebende 
Hummern 1 Zander 
in allen Größen 


S. Samter jun. 


Heirath! 


Sie können ſich fofort reich, 
glücklich u. 9 verheirath.! 


Fir 9 ausbeiiker! 2 0 2 re sein Heitats⸗ 


Kleine Plakate für „Stille Norliers“ e EX Bien Een 1 5 


endung. Porto 10 Pf. Für Damen frei. 
neral = Anzeiger, Berlin SW. 6L, 
ich regiſtrirt, einzige Inftitution der Welt. 


werden ſchnell und billig angefertigt in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. f NB, Die Feſttage find zur An⸗ 
(A. Röstel.), 0 bahnung einer Heirath 

Poſen, Wilhelmſtraße 17. | reſp. zur Verlobung jo 

recht geeignet. 16912 


eee 
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Nr. 833. Freitag, 


N Eure 


Fee 


R e 


eilage zur Poſener Zeitung. 


N METZ u 


N Were Tree 
WETTE, VERETEFTRE 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


R Samter, 27. Nov. [Verunglückt oder Selbſt⸗ 
mord Geſtern Abend fand man etwa 500 Schritt vom hiefigen 
Bahnhofe entfernt, auf der Strecke zwiſchen Samter und Pamiat⸗ 
kowo auf den Schienen liegend, den Leichnam eines anſcheinend 
noch jungen Mannes. Der Kopf war vom Rumpf getrennt und 
die Oberschenkel waren vollſtändig zerſchmettert. In den Taſchen 
befand ſich nur ein Fingerhut und einige Knöpfe, woraus man 
ſchließt, daß der Ueberfahrene Schneider geweſen iſt. Das Geſicht 
iſt unkenntlich. Die Haare ſind ſchwarz. 

= Zirke, 26. Nov. E 
Unter Vorſitz des Kgl. Lokal⸗Schulinſpektors Krickau hierſelbſt 

atten ſich heute ſämmtliche Lehrer des diesſeitigen Inſpektions⸗ 
ezirks zu einer amtlichen Konferenz verſammelt. Nach Eröffnung 
derſelben mit Geſang und Gebet hielt Lehrer Jacobowicz von hier 
mit den Kindern der zweiten Klaſſe eine Lehrprobe über das Leſe⸗ 
ſtück: „Die ſilberne Taſchenuhr“. Nach Entlaſſung der Schüler 
und Schluß der an die Lektion geknüpften Debatte referirte Lehrer 
Jeenicke⸗Groß⸗Chrzypsko über ein dem pädagogiſchen Gebiet ent⸗ 
nommenes Thema. Zu der Konferenz hatte ſich auch Oberpfarrer 
Nadtke⸗Birnbaum gaſtweiſe eingefunden. 5 

= Birnbaum, 26. Nov. [Jahrmarkt] Der heute hier 
abgehaltene Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war von Käufern 
md Verkäufern gut beſucht. Ueberall herrſchte ein lebhaftes 
Treiben, deſſenungeachtet klagten die Krämer über ſchlechte Ge⸗ 
ſchäfte. Für Pferde wurden Mittelpreiſe erzielt, ebenſo waren 
auch die Preiſe für Rinder angemeſſen. Schwarzvieh hat immer 


noch einen hohen Preis. 

2 e 26. Novbr. Jahrmarkt. Er 
lung.] Heute fand hier bei beſtem Winterwetter der letzte 
diesjährige Jahrmarkt ſtatt, der von Käufern und Verkäufern 
gleich gut beſucht war. Auf dem Krammarkte entwickelte ſich des⸗ 
halb ein recht 9 5 5 Geſchäft, welches beſonders die Pelz⸗ 
waarenhändler ſehr befriedigte. Der Vieh und Pferdemarkt war 
dagegen ſchwach beſucht, der Auftrieb an Thieren gering, die Nach⸗ 
frage unbedeutend und die gezahlten Preiſe verhältnißmäßig hoch. 
An Borſtenvieh war zwar auch keine große Auswahl vorhanden, 
dafür herrſchte aber deſto regere Kaufluſt. — Unſere Stadt iſt in 
einige zwanzig Zählbezirke getheilt, die Zähler ſind bereits be⸗ 
ſtimmt, inſtruirt und mit dem nöthigen ee verſehen. 

* Koſten, 26. Nov. [Selbſtmord.] Geſtern Vormittag um 
11¼ Uhr erſchoß ſich auf dem hieſigen evangeliſchen Friedhofe einer 
der hier ſtationirten Gendarmen. Derſelbe hatte eine Strafſache 
anhängig gemacht, die geſtern vor dem hieſigen Schöffengericht zur 
Verhandlung gelangte, wobei er als ae eee fungirte. 
Sein Zeugniß ſtand indeſſen, wie die „Schl. Ztg.“ erfährt, deraxt 


im Widerſpruch mit dem der anderen Zeugen, daß demſelben kein 
i te. ach Verkündigung des 
Glauben beigemeſſen werden konn ae ant and gd fh 10% 


a r i 
Urtbeils verließ der Gendarm Feen um einer Unterſuchung 


i „wo er, 
wegen Ausſage zu entgehen, feinem Leben ein 


te. Er hinterläßt eine Frau mit fünf kleinen Kindern. 
be 26. Nov. [Arzt. Schenkung. Stadt⸗ 
verordnetenwahl.] Der praktiſche Arzt Dr. Kruszka, der, 
nachdem er hier nur kurze Zeit praktizirt, zu Anfang dieſes Jahres 
ſeinen Wohnſitz nach Labiſchin verlegt hatte, iſt nunmehr wieder 
dbierher zurlchgeteprt und hat in unſerem Städtchen ſeine Thäligkeit 
als Arzt von Neuem gufgennmmen. — Kaufmann Julius Lewin 
von bier, deſſen Wohlthätiakeitsſinn genugſam bekannt iſt, hat der 
bieſigen jüdiſchen Gemeinde ein an der Synagoge angrenzendes 
Stück Land geſchenkt, auf dem ein Ziergarten angelegt werden joll. 
— Bei der heute ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Ergänzungswahl 
find wieder⸗ bezw. neugewählt worden die Herren Julius Lewin 
und Elias, alias Guttmann Lewin. 

i. Gneſen, 26 Nov. Wohlthätigkeitsvorſtellung.]“ Der 
Vaterländiſche Frauenverein veranſtaltete geſtern Abend im Saale 
des Hotel de (Europe ein Wohlthätigkeitskonzert zum Beſten einer 
Weihnachtsbeſcheerung für Arme hieſiger Stadt ohne Unterſchied 
der Konfeſſion. Frau Zahnarzt Wolowski hier eröffnete das Kon⸗ 


Couliſſengeiſter. 


Roman von Theophil Zolling. 
50. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Das Haus am Zoologiſchen Garten hatte übrigens da⸗ 
durch, daß die Künſtlerin vorläufig kaltgeſtellt war, nichts von 
ſeiner Luſtigkeit verloren. Es wurde noch immer zu jeder 
Stunde des Tages und der Nacht von Löwen und Tigern 
umheult, ja Theſſas Liebe zu ihren vierfüßigen Nachbarn war 
während ihrer unfreiwilligen Muße noch geſtiegen. Sie hatte 
jetzt in ihrer eigenen Wohnung eine Art Filiale des „Zoo⸗ 
logiſchen“ errichtet und überzählige Papageien, Kakadus, 
Uiſtitis und Affen drüben käuflich erworben, die nun zum 
Schrecken ſämmtlicher Hausbewohner den Lärm der Nachbar⸗ 
ſchaft unter ihr eigenes Dach verpflanzten. Als ſie aber 
Miene machte, einen zahmen kleinen Bären zu ſich zu nehmen, 
mußte ſie ſich dem entſchiedenen Verbote des Wirthes fügen. 


Doch ihr blieb ja noch manch anderer Troſt aus dem 
großen Thiergarten unſeres Herrgotts. Die Löwen des Mer⸗ 
urklubs gingen jetzt fleißig bei ihr aus und ein und waren 
ſtets bereit, ihre koſtbarſten Launen zu befriedigen. Dazu 
ihre alten Verehrer aus den Kreiſen des Adels und der Finanz 
— ja, fie konnte die liebgewordenen Aufregungen des National- 
theaters füglich entbehren. Nur den undankbaren Hans von 
Malkewitz empfing ſie nicht mehr. Er ſchien bei ihr für immer 
in Ungnade gefallen. Mochte er doch zu ihrer Nachfolgerin 
gehen, der es ſo gut gelungen war, ihn und den Direktor von 
ihrem Talente zu überzeugen! Na, das Publikum war anderer 
Meinung, und ſie ſelbſt hielt es natürlich nicht der Mühe 
werth, ſich die Kleiderpuppe einmal anzuſehen. 

Als eines Morgens ein Billet mit der wohlbekannten 
ſchwungvollen Handſchrift des Barons einlief, wollte ſie es 
ungeleſen laſſen, und erſt auf Zureden des klugen Wilken, den 
einflußreichen Gründer des Nationaltheaters, der ohne Zweifel 
von aufrichtiger Reue erfaßt ſei, doch nicht allzu ſehr als Ba⸗ 

get zu behandeln, entſchloß fie ſich zur Einſichtnahme. Mit 
den bewährteſten Nüancen und Kunſtpauſen las Wilken fol⸗ 
gendes vor: 
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zert mit der Rhapſodie Nr. II für Piano von Liszt. Es folgte 
dann ein von den Herren Peterſen, Dr. Wolff und Kurtzig aus⸗ 
geführtes Trio für Piano, Violine, Violoncell und darauf der Vor⸗ 
trag einer Sonate für Violine und Piano durch die Herren Kor⸗ 
towicz und Peterſen. Den geſanglichen Theil des Abends hatte 
Frau Dr. Theile aus Poſen übernommen. Sie erfreute die Hörer 
durch verſchiedene Lieder, welche ſo viel Beifall fanden, daß ſi 
Frau Dr. Theile zu einigen Zugaben verſtehen mußte. Die Be⸗ 
gleitung am Flügel führte bei den Geſängen Stabsarzt Dr. Koſſ⸗ 
wich hier diskret und ſicher aus. Endlich kam noch von Kindern 
in Rococokoſtüm die Kinderſymphonie von Romberg zur Auf⸗ 
führung. Das gut beſuchte Haus ſpendete allen Vortragenden für 
die tü 9 Leiſtungen wohlverdienten Beifall. 
Ei. Gneſen, 26. Nov. (Jahrmarkt.] Der geſtern bier 
Bar ehabte Pferde- und Viehmarkt war mit Pferden mäßig be⸗ 
chickt. Die wenigen guten Ackerpferde wurden mit 250-300 M. 
. Luxuspferde fehlten gänzlich. Fohlen wurden mit 90—130 
Mark per Stück verkauft. Au nach Hornvieh und Jungvieh 
4570 505 größere Nachfrage. Der Jahrmarkt war von Käufern gut 
eſucht. Auch das Geſchäft auf dem Krammarkte war diesmal beſſer. 

Zduny, 26. Nov. [Selbſtmord.] Als heute Morgen 
der hieſige Heilgehilfe Klemm in die offene Wohnung des früheren 
Fleiſchermeiſters Ewald Gebauer, eines unverheiratheten ungefähr 
vierzig Jahre alten Mannes, der hier ſeit Jahresfriſt ein 
Hausgrundſtück beſitzt, trat, um denſelben zu raſiren, fand er 
| al3 Leiche im Bette vor. In der Hand hielt G. einen 
Revolver, mit welchem er ſich eine Kugel durch die Schläfe gejagt 
atte. Aus einem hinterlaſſenen, an den Bürgermeiſter gerichteten 

tiefe, in welchem er bat, von einer Sezirung ſeiner Leiche abzu⸗ 
ſehen, geht hervor, daß unzweifelhaft Selbſtmord vorliegt. Ge⸗ 
bauer ſoll ſtark getrunken haben; noch geſtern Abend hatte er Ver⸗ 
wandte bei ſich zum Beſuch, die er reich beſchenkt von ſich gehen 
ließ. Demnächſt ſcheint er ſeinen Plan, ſich ſelbſt zu entleiben, 
ausgeführt zu haben. f j 

* Tremefjen, 26. Nov. [Angriff auf einen Poſten.] 
Sonntag Nacht hörte der Poſten vor Gewehr in der Nähe großen 
Lärm und bemerkte, der Urſache nachforſchend, einen Mann, wie 
ſich ſpäter herausſtellte, einen gewiſſen Zagorski, welcher ſeine 
Frau mißhandelte. Als der letztere ſich beobachtet ſah, ſchrie er 
den Poſten an: „Fort Du dummer Rekrut, ſonſt ſchieße ich Dich 
nieder“ und ſchoß auch in der That. Die erſte Patrone hat zum 
Glück verſagt und der Bedrohte konnte noch rechtzeitig zur Seite 
ſpringen als die zweite abgefeuert wurde. Der Angreifer ſieht 
ſeiner Beſtrafung entgegegen. 8 P. 

* Schulitz, 25. Nov. [Verunglückt.] Geſtern fuhr der 
Schiffer Voigt von hier mit ſeinem Kahn ſtromabwärts, um den⸗ 
ſelben in den Hafen von Brahnau zur Winterlage zu 88 
Sein Vater, ein Mann von 75 Jahren, welcher V. begleitete, blieb 
Abends auf dem Kahne zurück, während ſein Sohn mit dem Zuge 
nach Hauſe fuhr. Be 7 Uhr hörten Leute Hilfegeſchrei. Als 
ſie herbeieilten, ſahen ſie den alten Voigt im Waſſer. Dieſer hatte 

olz vom Lande geholt und war von dem Gangbrett herabgeſtürzt. 
Noch ehe er herausgeholt werden konnte, war er eine Leiche. Ein 
fehl abel muß in dem kalten Waſſer ſeinem Leben ein Ziel ge⸗ 
etzt haben. 

„ Schneidemühl, 26. Nov. Ausſtellung von Lehr⸗ 
lingsarbeiten. Lehrerverein.] Heute fand in dem 
Oehlke'ſche Lokale eine Verſammlung ſtatt, in welcher über eine 
Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten beſchloſſen wurde. Es wurde 
beſtimmt, die Ausſtellung in der Zeit vom 16. bis 18. Dezember 
d. J. ſtattfinden zu laſſen und zwar im Oehlke'ſchen Saale. Auch 
Gejellenarbeiten können ausgeſtellt und ſollen ebenſo wie die Lehr⸗ 
lingsarbeiten prämiirt werden. Die Ausſtellung ſelbſt leitet der 
enn Sin im Bete — Geſtern hielt der hieſige Lehrerverein 
eine Sitzung im Oehlke'ſchen Lokale ab, in welcher Lehrer Scharffetter 
2 0 F des Geſchichtsuntterrichts“ 
rag hielt. 


© Thorn, 26. Nov. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗ Sitzung] wurde ein Dankſchreiben des Grafen 
Moltke mitgetheilt, welches derſelbe auf eine an ihn zu ſeinem 
90. Geburtstage gerichtete Adreſſe geſandt hat. Es wurde beſchloſſen, 


einen Vor⸗ 


Verehrtes Fräulein! 
Durch zweier Zeugen Mund wird allerwegs die Wahr⸗ 


heit kund, ſagt Mephiſto, und wenn ich, den Sie ungnädigſt 
ihren böſen Genius genannt, auch nur einen Zeugen zu ſtellen 
in der Lage bin, ſo werden Sie ihn gütigſt anhören, ehe Sie 
mich ganz zu den Todten werfen. Der glaubenswerthe Mann 


iſt mein Vetter Graf Herbert Werin, und er wird Ihnen be- 
ſtätigen, daß ich die heiligſte Freundespflicht erfüllte, indem ich 
mich für Mary Morell verwandte. Unſere Vorausſicht, daß 
ſich die Dame auf der Bühne unmöglich machen und froh 
ſein werde, wieder ins Privatleben zurücktreten und einen treuen 
Anbeter beglücken zu können, worauf der helle Stern Theſſas 
nur um ſo glänzender ſtrahlen werde, — dieſe Hoffnung wurde 
zu unſer aller Unglück betrogen. Ich habe alſo höchſtens als 
ungeſchickter Diplomat, nicht aber als treuloſer Freund ſchlecht 
an Ihnen gehandelt, und Graf Werin wird als Fachmann aus 
dem Auswärtigen Amt die Wahrheit deſſen beſtätigen, wenn 
Sie ihn und mich nur empfangen wollten. Befehlen Sie alſo, 
und wir erſcheinen jederzeit reinen aber glühenden Herzens vor 
Ihrem hohen ra 
In unwandelbarer Geſinnung 
Hans von Malkewitz. 

Theſſa lächelte ſeltſam, und wenn ſie auch keine Luſt 
empfand, den Baron wieder in Gnaden anzunehmen, ſo ge⸗ 
währte ſie ihm doch die erbetene Gelegenheit zur Rechtfertigung 
im Hinblick auf den hochbetitelten Zeugen, den er zu ſtellen 
verſprach. Sie wechſelte alſo mit Wilken einen vielſagenden 
Blick, den er ganz verſtand, worauf er ſich ohne Weiteres an 
ſeinen Schreibtiſch ſetzte und mit den zierlichſten Schnörkeln 
Mi Auftrage ſeiner Herrin Tag und Stunde der Audienz be- 
timmte. 

Hans jubelte, als er die Einladung empfing und ftürmte 
zu Herbert, der ſich nach allerlei Bedenken aus alter Freund⸗ 
ſchaft zu dem ſonderbaren Beſuche bereit erklärte. > 

Zur beſtimmten Morgenſtunde erſchienen wirklich die 
beiden Herren, Hans mit ſeiner gewohnheitsmäßigen Blumen⸗ 
ſpende in der friſchbehandſchuhten Rechten. Sie wurden von 
Wilken in den neu eingerichteten japaniſchen Salon geführt, 
und Herbert konnte ſich nicht genug über die Prachtliebe dieſer 


den 


an die kaiſerliche Familie und die Kaiſerin Friedrich zum Neu- 
jahrsfeſte Glückwunſchſchreiben nebſt einer Pfefferkuchen 
ſendung zu richten. — Die Erbauung der Pferdebahn, mit der 
im Frühjahr vorgegangen werden ſoll, macht eine Neupflaſterung 
der Brombergerſtraße vom „Pilz“ bis zur Schulſtraße nothwendig. 
Die Verſammlung bewilligte dazu 45000 M. — Endlich wurde 


ch] mitgetheilt, daß im ſtädtiſchen Schlachthauſe vom 1. April bis zum 


1. Oktober d. J. 8758 Thiere ebe ez worden ſind gegen 
13 647 Thiere in der gleichen Zeit des Vorjahres. Es find alſo 
4889 Thiere weniger geſchlachtet worden. Dies iſt faſt ausſchließ⸗ 
ae Folge der Sperrung der ruſſiſchen Grenze gegen Vieh⸗ 
einfuhr. 

Elbing, 26. Nov. [Kochſche Lymphe. Ein Akt 
rührender Kindesliebe.] Einem hieſigen Lehrer, deſſen 
Tochter an beginnender Lungentuberkuloſe leidet, war es gelungen, 


M. in den Beſitz eines Fläſchchens Kochſcher Lymphe zu gelangen; die 


bei dem jungen Mädchen von einem hieſigen Arzte bisher vor⸗ 
enommenen beiden Einſpritzungen hatten den bekannten Verlauf. — 
in den nächſten Tagen wird eine neue Sendung Kochſcher Lymphe 
erwartet, und zwar in Folge eines Aktes rührender Kindesliebe. 
Das zwölfjährige Töchterchen eines hieſigen Poſtſekretärs, deſſen 
19 52 ſeit längerer Zeit an der Lungentuberkuloſe krank darnieder⸗ 
tegt, hatte ohne Wiſſen ſeiner Eltern an Herrn Profeſſor Koch in 
Berlin einen Brief geſchrieben, in welchem es in kindlich⸗flehender 
Weiſe um Ueberſendung des Heilmittels für ihr krankes Mütterchen 
bat. Die rührende Bitte iſt nicht ohne Erfolg geblieben, denn bald 
darauf traf an das „kleine Trudchen“ ein Schreiben von Frau 
Geheimrath Koch ein, in welchem dieſe hochherzige Dame dem 
erfreuten Mädchen mittheilt, daß ſein Wunſch in Erfüllung gehen 
werde. Das Heilmittel für das kranke „Muttchen“ könne von 
Herrn Dr. Libbertz⸗Berlin in Empfang genommen werden. (E. 3.) 

* Zempelburg, 25. Nov. [Stadtverordneten-Ergän- 
zungswahlen. Reichstagsabgeordneter.] Bei den geſtern 
und heute ſtattgehabten Stadtperordneten⸗Ergänzungswahlen wur⸗ 
den zu Stadtverordneten auf ſechs . gewählt: 1. Abtheilung: 
Kaufmann Wolff Brückmann und Beſitzer Zielke; 2. Abtheilung: 
Bäckermeiſter Penke und Beſitzer Karl Belau; 3. Abtheilung: 
Sanitätsrath Dr. Viſious und Schneidermeiſter Erdmann. — Der 
Reichstagsabgeordnete für Schlochau⸗Flatow, Herr von Helldorf⸗ 
Bedra, ſtellte ſich heute, Nachmittags 6¼ Uhr, im Saale der 
Apotheke den Wählern vor und entwickelte ſein Programm. 

* Königsberg, 26. Nov. [Die Seefiſcherei] liefert, wie 
man hört, ſo gute Erträge, wie ſie ſämmtlichen Fiſchern unſerer 
Küſte ſchon ſeit Jahren nicht zu Theil geworden. So ſind bei 
Cranz in den letzten Tagen Lachſe bis zu 50 Pfund Schwere ge⸗ 
fangen und nicht ſelten ſind mehrere Thiere von ſolcher Größe an 

Angeln gefunden worden. Beſonders ergiebig beginnt ſich 
auch der Dorſchfang zu zeigen und es ſcheint den Fiſchern hierin 
ein guter Verdienſt bevorzuſtehen, da auch der Dorſch bereits zum 
Exportfiſch geworden iſt. Er wird mit 7 bis 8 M. pro Schock 
rd von den 1 gern gekauft und nach anderen Märkten 
a racht. Jufolge des ſtillen Wetters hat die Fiſcherei ſeit mehreren 
Vochen keine Störung erlitten, jo daß der geſammte Ertrag bisher 
ein recht befriedigender geweſen iſt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
2 Poſen, 26. Nov. (Schwurgerſcht.] Die Vorzüge des 
öffentlichen mündlichen Verfahrens ergab in hohem Maße die 
Fenz Verhandlung gegen den Bäckermeiſter Hieronymus 

andke aus Wronke. In der Vorunterſuchung gegen denſelben 
waren zahlreiche Verdachtsmomente ermittelt worden, die dahin 
führten, daß gegen ihn Anklage erhoben und er beſchuldigt wurde: 
in der Nacht vom 6. zum 7. Juni 1890 in Wronke vorſätzlich das 
der Wittwe Marianna Maciejewsfa gehörige Gebäude in Brand 
geſetzt zu haben. Als den Angeklagten belaſtend hatte die Anklage 
folgende Thatſachen aufgeſtellt: Angeklagter hatte ſich im Mat 
1889 mit der Tochter der Wittwe Maciejewska verheirathet und 
mit geringen Mitteln eine Bäckerei eingerichtet, die in der erſten 
Zeit recht r prosperirte. Seine Schwiegermutter hatte ihm in 
igrem Hauſe eine Wohnung eingeräumt, im Hofe hatte er ein 
Backhaus errichtet, die Schwiegermutter hatte ihm auch da 


* 


entthronten Theaterkönigin wundern. Als ſich die Flügel⸗ 
thüren hinter ihnen ſchloſſen, wehte ihnen der ganze Zauber 
des geheimnißvollen Landes entgegen. Hans machte ihn dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß hier alles echt ſei. Die ſeidene Tapete, 
wie die ſcheinbar nur hingehauchten Bilder, die Bronzen, 
Nippes aus Lack und Speckſtein, alles original japaniſch und 
doch unſerem Gebrauch angepaßt. Aus der Decke und den 
Wänden ſproſſen Blumen und Blüthen voll morgenländiſcher 
Farbenfreude; ein Druck auf einen verborgenen Knopf, und in 
jedem Blumenkelche leuchtete ein Flämmchen auf, um den 
ganzen Raum in ein magiſches Lichtmeer zu tauchen. 

Theſſa, in eine roſaſeidene Matinee gehüllt, die ebenfalls 
aus dem Lande des Mikado kam, den ſilbernen Kamm à la 
Dum Yum im hochaufgeneſtelten Haar und auf dem Arm ein 
Seidenäffchen, empfing Hans ſehr ungnädig, doch nahm ſie 
Herberts Erklärung, daß auf ſein Ehrenwort ſich alles ſo ver⸗ 
halte, wie ſein Vetter ihr geſchrieben hatte, überaus freundlich 


auf. 

„Und Sie lieben alſo faktiſch dieſe kleine Morell?“ lachte 
ſie ihn an. ER 

Herbert verlegte dieſe frivole Enthüllung ſeines Herzens⸗ 
geheimniſſes, und er fragte ſich, ob die Schauspielerin es wohl 
ſelbſt entdeckt oder ob Hans ihn verrathen habe. 

„Die Bühnenlaufbahn der Dame hat meine ernſthaften 
Abſichten leider vernichtet“, entgegnete er ernſt. 

„Die ernſthaften? Ei, dann verſuchen Sie es bei ihr 
mit den anderen.“ 

„Mein Fräulein“, ſagte Herbert ſtreng, „Sie würden nicht 
R ſprechen, wenn Sie die Ehre hätten, Fräulein Morell zu 
ennen.“ 

„Um Gotteswillen, gleich beleidigt!“ rief ſie aus und 
warf den Uiſtiti auf einen Fauteuil, wo er wie todt liegen 
blieb. „Das beweiſt mir, daß Sie die Dame noch immer 
lieben, und das Geſtändniß iſt nicht ſehr artig in meiner 
Gegenwart, denn ſie iſt nun einmal meine Nachfolgerin, meine 
Nebenbuhlerin. Aber ich verzeihe Ihnen, Herr Graf Kommen 
Sie, ſeien wir gute Freunde!“ i 

Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen, die er mit den Finger⸗ 
ſpitzen berührte. Sie that, als merkte ſie feinen Widerwillen 


28. November 1890. a 
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8 P Es a2 8 Bent 
4 Mobiliar zur Benutzung überlaſſen und dafür ſollte 
er ſie nun in ſeinem Haushalte ernähren. Bald ſtellten 
ch aber Streitigkeiten ein; Angeklagter verlangte, daß 


m das Grundſtück aufgelaſſen werde, die Frau wollte darauf 
nicht eingehen und ſeine vielfachen Drohungen, daß er ſie zu 
Grunde richten werde, veranlaßten die Maciejewska, zuerſt in ein 
Seitengebäude des Grundſtücks und ſpäter zu einem anderen Kinde 
nach Neu⸗Karbe zu ziehen. e verſicherte Ende April 
d. J. ſeine RULES: und fein Mobiliar gegen Feuer, allerdings 
anf Zureden des Verſicherungs⸗Inſpektors Seidel, doch iſt An⸗ 
geklagter auf den Verſicherungsvorſchlag ſehr bereitwillig ein⸗ 
geannen. Am Abende des 6. Juni war Angeklagter, nachdem er 

n Teig zum Backen vorbereitet hatte, noch bis 10 Uhr fort⸗ 

egangen; bald nach 10 Uhr ſah das Dienſtmädchen Gapska den 

Angeklagten aus dem Bette aufſtehen und die Lampe herunter⸗ 
ſchrauben. Um 11 Uhr entſtand Feuerlärm. Auf dem Boden 
über der Küche des e war das Feuer ausgebrochen. 
Der Haß gegen ſeine Schwiegermutter ſoll für den An⸗ 
Fan das Motiv geweſen ſein, das Feuer anzu⸗ 
egen, obgleich er von einem Brande nur materiellen Schaden zu 
erwarten hatte. Der Boden, auf dem das 1 ausbrach, war 
ebenſo, wie die Hausthür, ſtets unverſchloſſen. Angeklagter ſoll 
ſeinen Eingang durch eine Lucke vom Hofe aus genommen haben; 
er pflegte dieſe Lucke zum Eingange zu benutzen, um ſeine Ka⸗ 
ninchen, die er auf dem Boden hielt, zu füttern. Die Kaninchen 
hatte er einige Tage vor dem Brande verkauft; Abends vor dem 
Brande hatte er noch ſeinen Hofhund veräußert. Er pt überhaupt 
die Abſicht gehabt haben, die Bäckerei aufzugeben und von Wronfe 
zu verziehen. Das Feuer brach um 11 Uhr aus, zerſtörte das Dach 
und einen Theil der Dachbalken, beſchädigte auch die Wand des 

Nachbars. Nach dem Brande fand man auf dem Boden eine 
Quantität Stroh und einen Balken, Gegenſtände, die zum Theil 
verlohlt waren und es wurde angenommen, daß ſie zur Inbrandſetzung 
des Gebäudes gedient haben. Verdächtig erſchien auch das Verhalten des 
Angeklagten während des Brandes und bald nachher; er ſoll anfänglich 
traurig, dann Ar giltig und ſchließlich luſtig geweſen ſein. Als 
das Feuer im Erlöſchen war, lieh er für ſich und ſeinen Geſellen 
Schnaps holen und rauchte eine Zigarre. Nach dem Brande be⸗ 
wirthete er die Feuerwehr in einer Gaſtwirthſchaft mit Bier. Bei 
dem Ausräumen des Ladens betheiligte er ſich noch, aber als ihn 
ſpäter Jemand aufforderte, daß er noch einen Sack Mehl retten 
möge, ent ee er: „Hat der Teufel ſoviel geholt, kann er auch 
195 das 90 en“. Dieſe und noch viele andere Umſtände wurden als 
den Angeklagten belaſtend angeſehen. Die mündliche Verhandlung 
ergab aber nichts, was für die Thäterſchaft des Angeklagten ſprechen 
konnte, ſie nich fogar bei vielen die Ueberzeugung hervor, daß der 
Angeklagte nicht der Thäter geweſen iſt. Angeklagter beſtreitet, das ihm 
vorgeworfene Verbrechen begangen zu haben. Mit ſeiner Schwieger⸗ 
mutter will er allerdings nicht im beſten Einvernehmen gelebt haben. 
Von zahlreichen Zeugen wurde bekundet, daß Angeklagter in geregelten 
Vermögensverhältniſſen lebte und ſeine Verpflichtungen pünktlich 
regulirte, auch kurz vor dem Brande noch erhebliche Zahlungen 
leiſtete. Angeklagter hat ſich bei dem Retten betheiligt und ſeine 
Stimmung ſchlug erſt um, als er Jah, daß der von ihm befürchtete 
Schaden Dank den Bemühungen der Feuerwehr jich für ihn zu 
einem nur unbedeutenden geſtaltete; thatſächlich wurde der Schaden 

äter auch nur auf 150 Mark feſtgeſtellt. Daß Angeklagter nicht 

ie Abſicht hatte, Wronke zu verlaſſen, gebt am deutlichſten auch 
daraus hervor, daß er ſich Tags nach dem Brande ein anderes 
Lokal miethete, um ſein Gewerbe in Wronke weiter zu betreiben. 
Die Belaſtungsmomente waren ſomit zum Theil widerlegt, zum 
Theil in ſich ſelbſt . und der Staatsanwalt ſelbſt 
beantragte die Freiſprechung. 


Dem Antrage des Stagatsanwatls und Vertheidigers entſprachen 
Geſchworenen durch Fällung eines freiſprechenden Urtheils. 


d. Wegen Verweigerung des Eides in deutſcher Sprache 

iſt von dem Gerichte in Inowrazlaw ein Herr v. Kierski bereits 
um 2. Male zu einer erheblichen Geldſtrafe verurtheilt worden. 
erſelbe war vor 3 Jahren zum Schöffen berufen worden und 
atte als solcher wegen angeblicher Unkenntniß der deutſchen 
prache die Ablegung des Eides in dieſer Sprache verweigert. 
Nachdem er deßwegen zu 300 M. Geldſtrafe veruxtheilt worden 
war, wurde in der Berufung dieſe Strafe auf 100 M. herabgeſetzt; 
dieſer Betrag iſt damals auch durch Pfändung im Wege der Exe⸗ 
kution beigetrieben worden. Derſelbe Herr v. Kierski iſt neuerdings 
aus ähnlichem Anlaſſe wiederum zu einer Geldſtrafe von 100 M. 
verurtheilt worden, weil er in einer Strafſache als Zeuge ſich 


die 


dru 


weigerte, den Eid in deutſcher Sprache 8 Herr A Kiersti | 


hat nun wiederum die Berufung eingelegt. 


Tandwirthſchaſtliches. 

d. Der volniſche landwirthſchaftliche Verein der Kreiſe 
Poſen und Samter hielt am 25. d. Mts. im Bazarſaale feine 
Generalverſammlung ab. In derſelben wurde nach ſehr lebhaften 
Debatten beſchloſſen, es den einzelnen Mitgliedern zu überlaſſen, 
ob ſie die . für die weben ee der ländlichen Arbeiter 
denſelben vom Arbeitslohne abziehen wollen, oder nicht; die meiſten 
der Anweſenden waxen dafür, dieſe Beiträge ſelbſt zu tragen. In 
Angelegenheit der Eröffnung der Grenze behufs Zulaſſung von 
Schlachtvieh aus dem Auslande wurde beſchloſſen, keine Schritte in 
dieſer Sache zu thun, vielmehr abzuwarten, welchen Erfolg die von 
den deutſchen landwirthſchaftlichen Vereinen abgeſandten Petitionen 
haben werden, und was das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium in dieſer 
Angelegenheit beſchließen werde. 


Handel und Verkehr. 
Reichsbank. Geſtern fand eine Sitzung des engeren 
Ausſchuſſes der Reichsbank ſtatt, in welcher indeß, wie wir hören, 
zumeiſt interne Verwaltungsgegenſtände zur Erörterung kamen. 
Die Frage des Diskontoſatzes wurde ſelbſtverſtändlich geſtreift, 
indem man die gegenwärtige Lage der Effektenmärkte in Betracht 
zog, indeß, wie wir bereits früher andeuteten, iſt eine Veränderung 
vorläufig ausgeſchlsſſen, wenn nicht der Privatdiskont ſich weſent⸗ 
lich ändert, oder der Kurs der fremden Deviſen eine größere Ver⸗ 
ſchiebung erfährt. Ueber den günſtigen Stand der Reichsbank 
referirten wir an anderer Stelle. 
In der Berliner Textilinduſtrie hat ſich das Geſchäft 
für die bevorſtehende Frühjahrsſaiſon noch in keiner Weiſe ent⸗ 
wickelt, nur ſeitens der Kleiderſtoffbranchen wurden vereinzelte 
Aufträge für dieſe Saiſon vergeben. Dagegen verhält ſich die 
Damenmäntel⸗Konfektion ſtark abwartend. In Folge deſſen waren 
die Umſätze in Stoffen, Sammeten, Plüſchen und Seidenwaaren 
ohne jede Bedeutung. Von den anderen Branchen der hieſigen 
Textilinduſtrie ſind gleichfalls ungünſtige Geſchäfte zu melden, was 
überall Anhäufung großer Läger veranlaßt. Auf dem Garnmarkt 
war das Angebot für alle Sorten ſehr dringend. Es verdient 
bemertt zu werden, daß die Spekulation, trotz niedriger Preiſe 
nichts unternimmt. In der Geſchäftslage für Weißwaaren, 
Stickereien und Spitzen iſt keine Veränderung eingetreten. 
FgZahlungsverlegenheit. Bei der Berliner Konfektions⸗ 
Firma Emil Coßmann hat ſich, wie der „Confectionair“ mittheilt, 
eine Unzulänglichkeit der Aktiva gegenüber den Paſſivas gezeigt. 
Die letzteren beſtehen aus ca. 150000 M. 
ſammlun 


en ruſſiſchen Grenzzollämtern iſt folgende Departe⸗ 
ments⸗Verfügung aus Petersburg zugegangen: Die Tara für 
Kammwolle in Ballen (dieſer Artikel wurde bisher nach effektivem 
Nettogewicht verzollt) beträgt von jetzt ab 3 Proz. Ferner ſoll 
bei Seide und Seidenwaaren in Ballen ſtatt der bisherigen 9 Proz. 
Tara von jetzt ab nur 5 Proz. und für Seide in Kiſten und 
Fäſſern ſtatt der bisherigen 8 Proz. von jetzt ab ebenfalls nur 


5 Proz. Tara vergütet werden. . 
Auswärtige Konkurſe. Korkfabrikant Diedr. Bödeker, 
Rethorn. — Kaufmann Joſef Bornhofen, Ehrenbreitſtein. — 


Kaufmann Karl Ellwanger, F 

Lübz. — Firma A. Connis, 

St. Ingbert. — Firma S. Sachs, Altona. — Firma J. B. 
Bingen. — Reſtauxateur Paul Langhammer, Deſſau. — Buch⸗ 
eibeſitzer Friedrich Renker, Forſt. — Kaufmann Otto Neu⸗ 
ichs, Frankfurt a. O. — Briefmarkenhändler E. R. Krippner, 
Freiberg. — Spielwaarenfabrikant Chriſtoph Landauer, Fürth. — 
Weißwaarenhändler F. H. Schneider, Gera. — Uhrmacher Max 
Kopp, Hohenſtein. — Maurermeiſter Karl Rupp, Karlsruhe. — 
Spiehvaarenhändler Paul Hagemann, München. — Schneider⸗ 
meiſter Chriſtof Bayerlein, München. — Schuhfabrikant Karl 
Hoffmann, Pirmaſenz. — Materialwaarenhändler K. H. Sohrmann, 
Maren. — Schloſſer Max Bärmig, Reichenbach. — Kommandit⸗ 
geſellſchaft Lapidarfarbwerk Wien⸗Regensburg Hartner u. Cie. in 
Schwandorf. — Weinhändler Johann Rogg, Kellmünz. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 25. bis 26. November, Mittags 12 Uhr. 
Wilhelm Alenz, 2353, Feldſteine, Eichhorſt⸗Bromberg. 


yrelbumg. — Händler W. Gräblert, 
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beſchloß die außergerichtliche Liquidation des Geſchäfts. 


forzheim. — Firma Heinrich Braun, p 


Von der Weichſel: Tour 608, 609, 610, Schröder und 
N für H. Engelmann⸗Berlin, ſchleuſt gegen⸗ 


ärtig. 
Nachts 13 Grad Celſius unter Null im Freien. 
Schwaches Grundeis auf der Weichſel. 
Eisſtand auf dem Bromberger Kanal. 
Der Betrieb ift einſtweilen eingeſtellt. 


Vörſen- Telegramme. 
— . Schluß⸗Courſe. det. 26. 
eisen pr. November 1 192 

v kur 94 50 192 75 


do. . 193 25 192 50 
aa vo pr. November . 186 25 185 25 
D. April-Mai . 13069 50 169 50 
Spiritus Nach amtlichen Nottrungen.) wet. v. 26 
do. 70er loko 42 60 41 20 
do. oer November. 42 60 41 90 
do 70er Novbr.⸗Dezbr 42 50 41 80 
do. Der April⸗Mail 43 20 42 80 
do. 70er Mai⸗Juni 43 50 43 10 
do Sher loko 62 10 60 70 
2 286 Net,v 25 
Ronfoltbtvie 2 Anl. 104 80/104 60 Boln. 5% Btandbr. 70 —| 68 75 
A 3 „97 90 97 90 Poln. inuid.-Pfobr 66 500 66 25 
Bof. 4% Pfandbrf 101 40/101 40 Ungar. 4 Goldrente 89 60 89 10 
Bol. a andbr 96 4 | 9 20 Ungar 54 Papier. 87 60 87 50 
auf, entenbriefe 101 8,102 20 Deitr. Kred.⸗Akt. > 164 75168 25 
oſen. Prov. Oblig — — — — | Deit. fr. Staatsb. 8108 90107 25 
Oeſtr. Banknoten 177 — 177 —Lombarden = 60 — 59 16 
Oeſtr. Stiberrente 77 90 77 6) | FJondsſtimmung 
Banknoten 237 70 feft 


Ru 234 50 
Ruff 40 Bdkr Pidür 100 30/100 50 


Oſtpr. Südb. E. S. A 83 60 83 25 neee 38 25 40 10 

MainzLudwighfdto115 101114 75 Ultims: 

Marienb. Mlaw dto 55 — 54 60 Dux⸗Bodenb. Eiſb A235 10233 75 
talieniſche Rente 91 90 91 50 Elbethalbahn „ „ 99 10 99 10 

RuſſaßkonſAnl 1880 96 90) 86 60 Galizier „ „89 750 89 10 

Schweizer Ctr., „163 50 


dto. zw. Orient. Anl. 76 40 75 25 } 
dto.Präm.⸗Anl1866158 751157 — Berl. Handelsgeſell.155 251158 — 
Deutiche B. Akt. 155 — 152 — 


Rum. 6% Anl. 1880101 251101 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 90) 17 90 Diskont. Kommand. 208 501205 75 
eltſabr B. A — —| — Königs- u. Laurah. 138 50136 — 

erkfe 156 — 152 — Bochumer Gußſtahl156 — 153 — 
—Flöther Maſchinen — —| — — 

r. L. A. 86 30 84 uſſ. B. f. ausw. H. 76 60 74 25 
Staatsbahn 108 40, Kredit 164 75, Diskonto⸗ 


Kommandit 207 75. 


Marktberichte. 
Breslau, 27. Nov., 9¼ Uhr Vorm (Privat⸗ Bericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 
Weizen nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogramm 
weißer 18,70 bis 19,60 bis 20,10 Mark, gelber 18.60 bis 19,50 


in ruhige tung, 
b ige r Ma Kung ver 100 Kilogramm gelbe 14.90 bis 15,80 


bis 1 weiße 16.90 bis 1780 Mark. — Hafer 
mehr angeboten, per 100 Kilogramm 12,90 13. f 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. e bis u 


derung, per 100 Kilogramm 13.00 bis 13,50 bis 14,00 Mart 
Erbſen mehr beachtet, per In) Kilogramm 15,5) bis 16,00 bis 
17.50 Mark, Viktorta⸗ 1800 bis 19,00 bis 20,00 Mark. 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50 — 9,50 — 10,50 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12.00 — 13,00 — 14,00 M. — Deliaaten bei ſchwachem Angebot feſter. 
Schlaglein in ruhiger Haltung. — Schlagleinſaat per 100 
Kilogramm 16,50 bis 18,50 bis 20,50 Mark. — Winterraps ver 
100 Kilo 21,30 — 22.30 — 24,00 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 20,00 — 21,20 — 23,50 Mark. — Hanfſamen ſtärke 
angeboten per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. — 
Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12.50 12.75 


— — t —— —— —— —ꝓ— 4.3 rð — — — 


nicht, und das reizte nur noch mehr ihre Eigenliebe und ihre 
böſen Inſtinkte. Sie überlegte einen Augenblick, was ſie ihm 
Angenehmes ſagen könnte, um ſich einzuſchmeicheln. 

„Die Morell ſoll übrigens Talent haben, viel Talent,“ 
verſetzte ſie. „Ich bedaure, daß ich noch nicht Gelegenheit 
fand, fie in einer ihrer Rollen zu ſehen.“ 

„Viel zu viel Talent,“ rief Herbert traurig. „Ich wollte, 
ſie ſpielte hilflos, wie eine Anfängerin, und müßte das Theater 
verlaſſen, lieber heut' als morgen. Oh, ich geſtehe Ihnen 
offen, ich fühle mich manchmal verſucht, den Beifall durch 
einen brutalen Pfiff zu ſtören.“ 

„Da könnte Ihnen geholfen werden,“ fiel Theſſa ein, 
aber ſie bereute gleich darauf ihre Bemerkung. 

Hans folgte dieſer Unterredung mit der geſpannteſten 
Aufmerkſamkeit, denn ſie erſchien ihm wie eine brauch⸗ 
bare Szene“ für fein Stück, die noch immer unvollendeten 
„Couliſſengeiſter“. Als daher Theſſa plötzlich ſtutzte, errieth 
er ihre Gedanken, und wie elektriſirt ſprang er von ſeinem 
Stuhle auf, jo daß ſich das Aeffchen vor dem wilden Manne 
fürchtete und zitternd hinter ein Kiſſen verkroch. 

„Kinder, ich hab's!“ jubelte er. „Wir pfeifen ſie aus!“ 

Vergeblich proteſtirte Werin. Vetter Hans entwarf ſo⸗ 
ſort einen zündenden Aktſchluß: der Liebhaber und ſein Freund 
wiſſen kein anderes Mittel, um die Geliebte dem Theater zu 
entreißen, als indem ſie einen hölliſchen Theaterſkandal in 
5 ſetzen. Und je mehr Werin gegen ſo unlautere und 
rohe Mittel Verwahrung einlegte, deſto mehr begeiſterte ſich 
Hans. Er nannte das packend, noch nie dageweſen, und erſt 
als ſie immer hitziger aneinander geriethen, machte Theſſa auf 
einen nicht unwichtigen Punkt in ihrem Streite aufmerkſam. 
Hans von Malkewitz ſprach von der Heldin ſeines Stückes, 
dem Geſchöpfe ſeiner dichteriſchen Einbildungskraft; Herbert 
Werin aber glaubte, daß es ſich um die leibhaftige Mary 
Morell handelte. 

„Pfui,“ rief Hans entrüſtet, „wie kannſt Du nur an⸗ 
nehmen, daß ich im Stande wäre, eine ſo reizende Dame und 
in meinem eigenen Theater auszupfeifen! Das wäre ein 
doppeltes Verbrechen und gar nicht mehr gut zu machen. 
Nein, ich rede von Hertha Brand in meinen „Couliſſengeiſtern“ 


und fühle mich jetzt als Dichter, nicht als ſchnöder Ränke⸗ 
ſpinner.“ 

Das beruhigte Herbert, und als gie beiden Vetter ſich 
verabſchiedeten, da blitzte es ganz eigen auf in Theſſas 
Augen. 

„Auch ich habe meine Idee!“ frohlockte ſie und entwarf 
in fliegender Eile ihren Plan. Sie wollte die mimoſenhaft 
empfindliche Theaterkomteſſe vom Theater verdrängen, indem 
ſie ſie auspfeifen ließ. Zu gleicher Zeit ſuchte ſie nach Mit⸗ 
teln, um den Bruch zwiſchen dem Grafen und Mary unheilbar 
zu machen, ſo daß dieſe nach dem Verlaſſen der Bühne ihn 
als Anſtifter alles Unheils verfluchen würde. Denn ſie gönnte 
ihr Herbert nicht, weil ſie ſich ſelbſt für ihn intereſſirte, oh 
aber ſehr lebhaft, ſehr ernſtlich; ja, ſie liebte ihn beinahe 
ſchon! Darum hatte ſie ihn auch vorhin mit ihren verführe⸗ 
riſchen Nixenaugen ſcharf angeſchaut; ſich einmal, wie er neben 
ihr ſaß, über ihn gelehnt und ihn mit ihrem Buſen und ihrem 
warmen Athem geſtreift, ſo daß ihm ganz ſchwül werden ſollte 
. . . Und dann beim Abſchied wieder der ſchwimmende Blick und 
der lange, innige Druck der Hand! Auch alle die anderen 
Zaubermittel ihrer Koketterie wollte fie das nächſte Mal bei 
ihm in Anwendung bringen, denn er hatte ihr ja verſprechen 
müſſen, recht bald wieder zu kommen. Und um ihn feſter zu 
halten, verſöhnte ſie ſich auch mit ſeinem Freunde, dem ab⸗ 
ſcheulichen Malkewitz, der ja an Allem ſchuld war. Freilich 
ſollte es nur eine theoretifche Verſöhnung fein denn ſie war 
eine anſtändige Dame, ſehr, ſehr anſtändig, zumal da ihr jetzt 
die Möglichkeit vorſchwebte, Gräfin Werin zu werden. 

Herbert fiel richtig in die geſtellte Falle. Als er ſich 
einige Tage nicht bei ihr ſehen ließ, holte ihn Hans in ihrem 
Auftrage zu einer Taſſe Thee ab. Dann kam er von ſelbſt. 
Immer öfter. Ihm wurde ſogar wohl in der ſonderbaren 
Privatmenagerie am Zoologiſchen Garten, denn Theſſa, die 
entſchieden ein gutes Mädchen war, hatte eine ſo liebe Art 
ihn zu tröſten. Viel zu ſchlau, um den noch immer an den 
Nachwehen ſeiner unglücklichen Liebe leidenden Mann zu brüs⸗ 
kieren, ſprach ſie freundlich zu ihm von Mary, ſie brachte ihn 
ſogar ſo weit, daß er eines Abends mit ihr ins National⸗ 
theater ging. Tortſecßung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

Allgemeiner Tiſchler⸗Kalender für Bau⸗ und Möbel⸗ 
tiſchler auf das Jahr 1891. In einem ſtattlichen Bande liegt dieſer 
im Verlage von J. Harrwitz Nachfolger in Berlin erſchienene Fach⸗ 
kalender für Tiſchler vor uns und zeichnet ſich vortheilhaft durch 
ſeinen wirklich gediegenen Inhalt aus. In den verſchiedenartigſten 
Tabellen wird dem Fachmanne Gelegenheit geboten, ſich über den 
Artikel „Holz“ zu orientiren und in darauf folgenden Artikeln Rath 
ertheilt, wie und in welcher Weiſe am vortheilhafteſten gearbeitet 
wird. Wenn wir nun noch auf das umfangreiche Adreſſenmaterial, 
das ſehr reichhaltige Kalendaxrium und den für das Gebotene jo 
billigen Preis von 1,50 M. für das Exemplar binweiſen, jo haben 
wir nicht zu viel zum Lobe dieſes, wie die Verlags⸗Buchhandlung 
behauptet, und wir gern glauben, über ganz Deutſchland verbreite⸗ 
ten Kalenders gejagt: . 

* Allgemeine Geſchichte der Literatur von ihren 
Anfängen bis auf die Gegenwart von Guſtav Karpeles. 
Berlin 1890, G. Groteſcher Verlag.) Der erſten Abtheilung dieſes 
Werkes ſind bis jetzt zwei weitere gefolgt. In überſichtlicher und 
knapper, dabei intereſſanter, feſſelnder Schilderung wird in dieſen 
beiden Abtheilungen die Literatur der Perſer (Schluß), der Türken 
und der Naturvölker behandelt; ausführlicher die Antite — Hellas 
und Rom —. Heft 3 ſchließt mit dem Anfange der Literatur⸗ 
geſchichte des Chriſtenthums (Poeſie der Kirche). Unter den zahl⸗ 
reichen Abbildungen im Text iſt u. a. eine ganze Porträtgalerie 
der berühmteſten alten griechiſchen und römiſchen Dichter und 
Schriftſteller enthalten, reproduzirt nach den auf die Nachwelt ge⸗ 
kommenen Marmorbüſten derſelben. Unter den beigegebenen 14 
Tafeln befinden ſich wiederum 4 prächtige Farbendrucke. { 

*Im Verlage von Struppe u. Winckler, Buchhandlung für 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft, Berlin NW., Dorotheenſtr. 82, er⸗ 
ſchien eine Schrift des Rechtsanwalts Dr jur. utr. A. Geck zue 
Berlin, welche die Veräußerungen und die ſonſtigen di⸗ 
Gläubiger benachtheiligenden Handlungen des Schulde 
ners bei drohender Zwangsvollſtreckung beziehungsweiſt 
drohendem Kon kurſe, insbeſondere ihre Strafbarkei, 
und Anfechtbarkeit“ zum Gegenſtande hat und im Anhange die 
auf die Buchführung, Bilanzziehung und Konkursanmeldung be⸗ 
zünlichen Strafbeſtimmungen erläutert. Da es an einem ähnlichen 

erke, wie das vorliegende, welches namentlich auch die geſammte 
einſchlägige Judikatur des Reichsgerichts berückſichtigt, bisher 
änzlich mangelte, dürfte die Schrift mit Hinblick auf das praktiſche 
Sntereffe, welches fie insbeſondere auch bezüglich der Frage, in⸗ 
wieweit der Schuldner ſtraflos und unanfechtbar über ſein Eigenthum 
verfügen darf, bietet und bei dem geringen Anſchaffungspreiſe von 
1 Mk. der Handelswelt ſehr willkommen ſein, zumal auch die oben 
erwähnten Beſtimmungen des Anhanges für den Geſchäftsmann 
von großer Wichtigkeit ſind. 


— 
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4 Schmidtke, Geridhtsvolz. Ernst Mosebach. 


fremde 12,25— 12,50 Mark. — Leinkuchen gut 1 


ri, per 100 Kilogramm 
e 13.00 — 14,50 Maxk. 

per r 100 Kilogr. 12,00 bis 12.25 

Umſatz, rother zubig, 

weißer nur feine Qual 

8 über Notiz. — 


Heitere 15,75 


is 16,00 M 
imkerg fachen gut efragt, 
Kleeſamen ſchwacher 


per 50 Kilogramm 32 bis 42 bis 57 
beha ri in Kilogr. 
oh 0 r per 100 Kilogr. 


40556070 M. 


Sack Brutto 85 00 00 29,50 Mk., Roggen⸗ 
Fenster 28.00 28.50 nen per 100 $ilo- 
1 405 4010,80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 9,20 bis 


9,60 


Iuderberich der 


Magdeburger Börſe. 


\ . für greifbare Waare 


Mit Verbrauchsſteuer. 


25 November 26. November. 
fein Brodraffinade 28,00 —28,25 M. 0028,25 
fein Brodraffinade 27,75 M. 27,75 M 
Gem. Raffinade 27,00 28,25 M 27,00 28,25 M 
Gem. Melis J. 26,00 IR. 26,00 
Kryſtallzucker I. 26,25 M. 26,25 M 
Kryſtallzucker TI. — — 
Welaſſe Ia. — — 
Melaſſe IIa. 
Tendenz am 26. 1 Vormittags u Uhr: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer 
25. November. 26. November. 
Granulirter Zucker 
Fornzuck. Rend. 92 Proz. 16, 9017 05 M. 16.90 — 17 05 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 15.90 — 16,25 M. 15,90 — 16,25 M 
Rend. 75 Proz. 13, 0013,85 M. 13.00 — 13.85 W. 


Nachpr 
_ Tendenz am 26. ̃ —— — am 26. November: Ruhig. 


Ber miſch tes. 


Ueber Johann Orths Schickſal liegen noch immer be⸗ 
ſtimmte Nachrichten nicht vor. In Wiener Marinekreiſen hält man 
noch immer an der Anſicht feſt, daß der Verſchollene noch am 
Leben ſei und fein Schiff „St. Margaretha“ ſich irgendwo in 
einem Nothhafen befinde; dieſer Anſicht wurde auch in offizieller 
Form Ausdruck geg eben. Auf Wunſch der greiſen Mutter Johann 
Orths wurde das Marineminiſterium aufgefordert, ſein Gutachten 
über dieſe Angelegenheit abzugeben. Der Fregattenkapitän und 
Vorſitzende des Marinedepartements Edler v. Wohlgemuth iſt nun 
der Anſicht, daß Johann Orth wahrſcheinlich nach einer der Süd⸗ 
ſeeinſeln ſich gewendet habe, um mit ſeinem Schiſſe den 17 
den Stürmen zu entgehen. Es ſei übrigens auch möglich, daß i 
Johann Orth jo weit ſüdlich verſchlagen wurde, daß er, in arktiſche 
Gegenden gelangend, in einen Kampf mit Eisbären gerathen iſt. 


auch darin, 


Eine Motivirung für dieſe Anficht findet ißt den eg durch die 


daß nur Dampfer, niemals aber Segelſchiffe 
Magelhaensſtr aße nehmen. 

+ Zur Kochſchen Heilmethode. Die ungebührlich hohe 
Derr Salm von 300 Mark für eine 8 welche 
1 5 Salingré als Famulus des Herrn Dr Levy in Berlin an 

einen Kranken in Davos geſtellt hat, ſucht Herr Salingré wie 
folgt zu erklären: „Jo abe dieſe Summe ohne Wiſſen und 
Willen des Herrn ev gefordert, wie überhaupt Herr 
Dr. Levy mit der Erledigung der Geldangelegenheiten nichts zu 
thun hatte. Ich kann nur die Bar cherung abgeben, daß — die 
Höhe dieſer Forderung als ein Abſchreckungsmittel dienen ſollte, 
um die enorme Zahl der ſich ſtündlich andrängenden Patienten 
einigermaßen zu verringern.“ Der „Börſen⸗ Cour.“ meint, daß 
dieſer Fall nicht allein ſtehe. Berliner Aerzte ließen ſich fünfzig 


M. Mark pro Tag für die Belegung eines Bettes im Krankenhauſe 


zahlen. Ein weitberühmter Augenarzt mußte in einem Berliner 


Sanatorium für ſeine Tochter täglich dreißig Mark zahlen und 


Mark für jede Injektion. Einem hierbei in 
25 Arzt rechne man eine tägliche Einnahme von 
etwa 10 000 rk nach, ohne ſich dabei einer Uebertreibung 
ſchuldig zu 5 — — Prinz Alexander von Oldenburg, 
Vorſteher der Paſteur⸗Anſtalt in Petersburg, wo vor drei 
Tagen die erſten Verſuche mit Kochs Einſpritzungen vorgenommen 
wurden, telegraphirte, nicht etwa an Koch, ſondern an Paſteur: 
„Nach dem erſten Verſuche der Lupusbehandlung nach Kochſcher 
Methode fühlen wir uns glücklich, Ihnen unſer Gefühl tiefſter 
Verehrung für Sie, den ruhmreichen Pfadfinder der fruchtbaren 
Studien auszudrücken, welche heute einen Ihrer Siege feiern.“ 


*Das braunſchweigiſche Hoftheater will nunmehr damit 
vorgehen, für die Primaner und Sekundaner der höheren Lehr⸗ 
r T der Reſidenz beſondere Klaſſiker⸗Vorſtellungen zu unge⸗ 

öhnlich niedrigen Preiſen zu veranſtalten. Die erſten 
lechs dieſer Art, und zwar Shakeſpeaxe-Vorſtellungen, ſind für 
Januar geplant, Goethe- und Schiller = Aufführungen werden 
folgen. Schüler unbemittelter Eltern ſollen ko ſtenfreien Ein⸗ 
tritt erhalten. 

+ Schiffsunfall. Das Segelſchiff „Suedbourn“, von Ham⸗ 
burg nach Rangoon unterwegs, ſtieß bei Dungeneß mit der Bart 
„Mangaloxe“ zuſammen. Der, „Suedbourn“ iſt geſunken. Die 
fünfzehn Mann Beſatzung würden durch die Mannſchaften der 
„Mangalore“ gerettet. 

+ Eine Schildwache. Vor nunmehr etwa ſechzig Jahren 
1 ein Stabsoffizier das Kommando einer Felt ung 

lſaß, und dienſteifrig und für die Soldaten beſorgt, begann 
er ſich mit jeder Einzelheit des Dienſtes bekannt zu machen. Bei 
einer ſeiner Inſpektionen fand er eine Schildwache ohne ſichtbaren 


außerdem vierzi 
Betracht Kon 


weck neben einem wurmſtichigen und in Trümmer fallenden 
Site, ds einen Hof ohne Ameise militäriſche Bedeutung 


in zwei Theile abtrennte; der Kommandant erkundigte ſich 


— 


Major nach der Nothwendigkeit, hier eine Schildwache aufzuftellen ; 


Vor ey i Chen he 50 0 
orgänger ſchon ſie dort gefunden un 
Grund, — um den hartnäckigen Kommandanten zu befriedigen, 
ee ane ce di man durchſtöbert die 
ücher, d 


kein 
muß man endli 
Regiſtraturen, alte Papiere, Ta 


eweſen ſei, und daß ſein 
eibehalten habe. Das — 


ie ſich in der Feſtung 


befinden, und entdeckt endlich, daß vor gas. Jahren jenes 


Staket, welches damals einem militärt ſchen Zweck 


bergefteil und angeſtrichen war. 
daß die 
fünfunddreißig 

3 Soldaten auf je 
die Oelfarbe bewacht. 


friſche Oelfarbe berührt werde. 


diente, wieder 
Die Schildwache ſollte verhüten, 
Seitdem war der often 


lange Jahre — an dieſer Stelle geblieben und 
24 Stunden gerechnet, hatten etwa 40 000 


ann 


+ Das Bleigießen an den Vorabenden des Weihnachtsfeſtes, 
des Andreas⸗ und Nikolaus⸗Tages und des Sylveſter⸗Abends ge⸗ 


hört zu den beliebten Unterhaltungen, 
grauen Zeiten des Aberglaubens verläuft. 
Hunde verſäumt, Neuigkeiten zu er⸗ 
under, 


raſtende Induſtrie keine Gelege 
ſinnen, nimmt es wohl nicht 


deren Urſprung ſich in den 
Da nun unſere nie 


wenn wir auch auf dieſem 


Gebiete eine allerliebſte Neuheit in Geſtalt von Wunkerzüſſer 8 
ſcheinen ſehen. Dieſelben, aus Blei gefertigt, dienen zum Zweck des 


Bleigießens, ergänzen jedoch dieſen bekannten Vo 


ng dadurch, 


* 
daß dabei orakelhafte intereſſante Gegenſtände zum Vorschein kom⸗ 
men, welche zur Erhöhung der Spannung und des Vergnügens 


weſentlich beitragen. Herr Hugo 
Wundernüſſe à Dutzend 3 M. 50 
herige Einſendung. 


Wieſe in Dresden verſendet dieſe 


Pf. gegen Nachnahme oder vor⸗ 


7 ͤĩ§Ä1XT p d 


astelli Romani 
ä Mk. 1,90 pr. Flasche 
ME. 1,80 bei 12 Flaſchen 


der 


roth und weiß, Marken Nr. 9 und 18 


Deutſch ⸗Italieniſchen Wein⸗ 


Import⸗Geſellſchaft (Central⸗Ver⸗ 
waltung Frankfurt 


a. M.) ſind an⸗ 


enehm ſchmeckende, durch Staatskontrolle garantirt reine 

tärkungsweine, welche ihrer Eigenſchaften wegen von Autori⸗ 
täten der Medizin als Sanitätswein für Blutarme, Schwäch⸗ 
liche und Reconvalescenten immer mehr empfohlen werden. 
Nach dem Gutachten des Herrn Dr. Schmitt, Direktor der amt⸗ 


lichen Lebensmittel⸗Unterſuchungs⸗Anſtalt in Wiesbaden, 
Castelli Romani einen natürlichen Eiſen 
durch die Bodenbeſchaffenheit bedingt iſt. 


hat der 
E welcher 


Der Verkaufspreis iſt 


ein derartiger, daß dieſe reellen und wirkungsvollen en 


weine auch dem Wenigerbemittelten zugän 


lich find. Die Ver⸗ 


kaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


es 3,% 


Amtliche Anzeigen. 


8 Verkäufe » Verpachtungen * 


B Neubau des Jufanterie⸗ 
enregiſter iſt 

boerse Eee bene Kaſernements zu Nawilſch. 
worden: 17028] Die Pflaſterungs⸗ und Platz⸗ 
Nr. 197. n befeſtigungsarbeiten einſchließlich 
2. Bezeichnung des Firmen- Materiallieferung für obigen 
inhabers: Zus 1 a öffentlicher 
usſchreibung verdungen werden 
Kaufmann 5 Matten Termin iſt auf Freitag, den 
in 12. Dezember, achmittags 71 
3. Ort der ge 13 im Baubüreau des Heubaues in 
3. Ort der Mederlalſung: Rawitſch anberaumt, wohin die 
Bielice. vorſchriftsmäßig verſtegelten und 


4. Bezeichnung der Firma: 


Nathan Lachmann. 
5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
ügung vom 25. November 
1890 am * November 1890. 
Tremeſſen, d 25. Nov. 1890. 


Knigliches Amtsgericht 


Im E ⸗Regiſter hier it 
am 22 M. bei Nr. 218 die 
17029 

Otto Schicke 
und heute bei Nr. 234 die Firma 

A. Ebnoether 

geg ch 

i. P., d. 25. Nov. 1890. 


Finigüche Yntsgericht, I — 
Bekanntmachung. 


In der General-Verſammlung 
der kasa pozyczkowa kölka 
rölniezego i parafli w. Zanie- 
myslu, spölka zapisana — ein⸗ 
Besch n Genoſſenſchaft mit un⸗ 
eſchränkter Haftpflicht — vom 
19. März 1890 iſt außer anderen 
Statutenveränderungen auch be⸗ 
ſchloſſen worden, daß in Zukunft 
auch der Kaſſirer der Genoſſen⸗ 
ſchaft — gegenwärtig der Wirth 
Valentin Stapa in Dabrowa — 
zum Vorſtand derſelben gehören 
ſoll, und iſt dies in unſer Ge⸗ 
noffenſchafts⸗Regiſter heute ein- 

ge en worden. 
roda, d. 24. Novbr. 1890. 


Kindliche Amtögerid. 


Abtheilung V 
Freiwillige Kerfeigerung, 


Freitag, den 28. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, werde ich auf 
dem Gehöfte des Spediteurs 
Heintze — Büttelſtraße 
verſchiedene Haus⸗ u. Küchen⸗ 
geräthe, beſtehend in diverſen 
Möbeln, Betten, Tiſchen, 
Stühlen ꝛc. ꝛc., freiwillig für 
das Meiſtgebot verkaufen. 


Firma 


mit entſprechender Aufichrift ver⸗ 
ſehenen Angebote rechtzeitig ein⸗ 
zureichen ſind. Die Verdingungs⸗ 
unterlagen können im vorgenann⸗ 
ten Dienſtzimmer eingeſehen, oder 
gegen Erſtattung der Anferti⸗ 
gungskoſten von dem mitunter⸗ 
0 Königl. Reg.⸗Baumei⸗ 
ſter Done werden. 
Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 
Poſen, den 21. Nov. 1890. 
Der Garniſon-Baubeamte. 


5 Bode. 
Rawitſch, den 20. Nov. 1890. 
Der Kgl. Reg.-Baumeiſter 
Streckfuss. 


Ritterguts⸗ 


W 
Verkauf. 
Mein Nittergut Siedleczko, 
Kreis Na Prinz 
Poſen, 2000 Morgen groß, 
will ich wegen llebernahme 
des ſchwiegerelterlichen 
Hutes Lopuchowo ver⸗ 
aufen. 


Siedleczko liegt 1 km von 
Chauſſee, 6 km nächite Bahn⸗ 
ſtation, 8 km Chauſſee zur 
Kreisſtadt, hat kein Unland, zur 
Hälfte beiten Weizen- u. Rüben⸗ 
oden, das andere beſter Roggen⸗ 
boden. Alles Klee tragend, ute 
Wieſen, iſt in hoher Kultur. 
Gebäude und Inventar er gut 
und reichlich. 16897 

Anzahlung 45 000 Thaler, Reſt 
ſichere Hypotheken. Ernte noch 
faſt vollkommen vorhanden. 

Reellen Selbſtkäufern ertheilt 
nähere Auskunft der Beſitzer 


Landhaus, 
dicht am Bahnhof, 7 Zimmer, 
Std. Bahn von Poſen, für 
Bes auch Kaufladen geeig⸗ 
net, ſofort billig zu vermiethen, 
9 0 zu verkaufen. 
Bl. unt. K. 447. 


Land- u. Mühlengut, 


Das ſeit längerer Zeit 
erwartete 


1 Ihe Handbuch 
des Grundbeſitzes der 
Provinz Poſen 


iſt ſoeben i in dritter Auflage, 


Off. Exped. 


die von Dr. Kirſtein bear⸗ 


1 


Friedrich Wilhelms - Mühle, 

bei Bahnitation Schulitz, fol Freie von 10 Mart BE 

2 1 . räthig in der Buchhdlg. von 
ung der eigenthümer 

29. Dezember e., Vormittags Joseph Jolowiez, 
Uhr, auf dem Gute ſelbſt in Poſen. 

Beni verſteigert werden. 

Früherer freihändiger Verkauf 


erwünſcht. Näheres durch Juſtiz⸗ 
rath Kempner in Bromberg u. 
Rechtsanwalt Warda in Thorn. 
In einer Kreisſtadt Branden⸗ 
burgs iſt ein ſeit 35 Jahren be⸗ 
ſtehendes 5 
Glas⸗, Porzellan ⸗u. Stein⸗ 
gutwaaren⸗Geſchäft 
ſofort zu verkaufen. Off. an die 
Exped. d. Bl. unt. A. C. 040 erb. 


| eqmeiler für Sam, 
leidende. 


Gemeinverſtändliche Be⸗ 
lebrungen und Rathſchläge 
über die Krankheiten der 
Harnorgane 
von 
Dr. med. Roth, 
Spesen für Sarnleiden. 


Gerfan der Rall hen duc. 
handlung (A. Haaſe) Zittau 


Zu beziehen durch jede 
beſſere Buchhandlung oder 
vom Verleger. 17038 


Neiſcpelz und Fußſack 


zu verkaufen. Näheres St. Mar⸗ 
tin 50, part. links, Vormittags 
12—1 1 Uhr r. 17027 


Hetzb. Bade 
zauft, kann 14 

m. 5 Küb. Waſſ. u. 
1. tägl. warm 
baden. Jeder der dies 
len verl. p. Poſt. d. 
gg ansf. iu. Breisc. rat, 


4 61 Mieths-Gesache 
r. Herrſchaft 


Pi arrondirt. Güterareal von 

30000 Morg. für 6 er 

Mark baar zu kaufen geſ. Off. 

ee „F. 1 poſtl. e 
Dresde 


3 chene r Silk 


ſucht billig zu kaufen 

Frau Schneider, 

Lindenſtr. 5, Hof links. 
Ein gebrauchter eiſerner Geld⸗ 

ſchrank wird zu Ben geſucht. 
Off. bef. unter A. Z. die Ex⸗ 

edition d. Bl. 16924 


1 


ierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der Pari 
* m 118. 
Lanolin Schwefelmilch Verſand ſämmtlicher franzöſ. 
Seife, Special-Gummiartikel. Preis⸗ 
fabrizirt von Bergmann & Co. in Courant diskret poſtfrei. Rath 
Dresden, und Auskunft in allen diskreten 


ane 16678 
Georg Raabe, Hamburg. 


Marzipau⸗Schachteln 


in allen : en u. Größen zu 
billigſten Preiſen offerirt 
P. Wilcke, Wilhelmplatz 17. 


erhält man einen zarten, blen⸗ 
dendweißten 17 Vorräthig 
à Stück 50 Pf. bei R. Barei- 
kowski, S. Otocki & Co., 
Wer Se 
Apotheker W. Müller's 
Eudoutin, 
beſtes Zahnſchmerzmittel, nament⸗ 
lich bei hohlen Zähnen. Beſeitigt 
ſofort jeden, wenn auch heftigſten 
Zahnſchmerz. Zu 1 — in 
Fal rn a 50 Pf. in d 
gl. Priv. Rothen Awotheke, 
Poſen, Markt Nr. 37. 


eltener Gelegenheitskauf! 
Prachtvolles Pianino, neu, für 
500 M. Gar. 6 Jahre. Höselbarth, 
Pianofortestimmer, Louiſenſtr. 19. 


Mieths- Gesuche, 


Wienerſtr 5, 2. Etage mit Balk. 
5 Zimm., Küche und Nebengel., 


neu renod., ſof. od. v. 1. Jan. 
zu vermiethen, 16963 
Ein verheiratheter Beamter 
(kinderlos) ſucht von ſofort oder 
ſpäteſtens 1. Januar eine Wohn. 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör 
in der Oberſtadt. Gef. Off. mit 
Preisangabe erbeten unter Ziffer 
E 
Wronkerplatz 7 
ſind per Januar 4 Stuben nebſt 
Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. 10 iſt per 1. Dez. 1 
möbl. Parterrezimmer zu verm. 


Friedrichſtr. 24 II. Tr. f. möbl. 
Zim. m. ſep. Eing. bill. zu verm. 
Fein möbl. Zim. m. ſep. Eing. 
55 ſofort billig zu verm. Anfr. 
Martin 76 J. 


er möbl, Zimmer mit dir. 
jep. Flureingang von 1 Herrn zu 
miethen geſucht. Off. b. Gust. 
Ad. Schleh, Breiteſtr. 17057 


DDD 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 

nhaber von Zivil⸗ Verſorgun S⸗ 
5 daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Ein verh. evang. Inſpektor, 


thätig, gewiſſenhaft, umſichtig, 
der event. ſelbſtſtändig wirth⸗ 
ſchaften kann, deſſen Frau tücht. 
Wirthin, Haus⸗, Milch⸗ und Vieh⸗ 
wirthſchaft übernimmt, z. 1. April 
für mittl. Gut gefucht 16923 
Meld. m. Abſchr. d. Zeugniſſe 
und Lebenslauf, welche nicht zu⸗ 
ea werden, nimmt unter 
Exp. dieſer Zeitung 


S 

Dom. Skompe bei Stralkowo 
ſucht vom Dezember ab einen 
gebildeten, tüchtigen undenergiichen |1 


Hofbeamten. 
Gehalt 300 Mark. Polniſche 
Sprache nothwendig. 5 
gleich. 16 


Zum I. Januar 1891 wird eine 
Erzieherin 


für 2 Mädchen (6 und 11 Jahr) 
aufs Land geſucht. Nur ſolche 
Damen wollen ſich melden, welche 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben, 
muſikaliſch unterrichten können 
und beſcheidene Anſprüche machen. 
Photographie erwünſcht. Fr.⸗Of⸗ 1 
ferten befördert die Expedition 
dieſer Zeitung unter 999 R. 


Ein junges Mädchen, 


v., a. gut. Familie, anſpruchsl., 
wirtöſchafti. die einf. und feine 
andarb. veriteht, mögl. auch 
Schneidern k., w. 3. Pflege und 
Beaufſ. 2 Knaben 5 5 und 6 
Jahren auf ein Gut N 
Solche, die ähnl. Stell. a. 
Lande dauernd inne hatten, 2 
Gehaltsanſp., Zeugnißabſchriften. 
Photographie einſ. unter T. K. 
poſtl. Jadownik. 


Ein junges Mädchen, mit der 
Schneiderei vertraut, ſucht fürs 
Geſchäft p. ſofort Herrmann New- 
mark, Confect.⸗Geſch., Markt 46. 

Wir ſuchen einen unverheira⸗ 
theten Mann, der befähigt iſt, 
Zentralheizung und ak 
zu übernehmen. 


17058 
Die Diakoniſſen-Anſlall. 


Lehrling 


für ſofort ſuchen unter EN 
Bedingungen 17058 


1. 41 Kantorowie, 
Amme 


geſucht Berlinerſtr. 9 J. 


Maſchinenmädchen 


können ſich melden. 


Hofbuchdrucherei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


ne a 
=) Kisths-Gesuche, _ 


Geb. jung. Landwirth, 
Sabre in Thätigkeit, ſucht — 
lung als Volontairverwalter zum 

anuar. Off. unt. Ho. 3486 
bei. Haaſenſtein & Basic 
„Hannover. 17032 

Erfahr. 

haben. 


2 


ſelbſtänd. Wirthin zu 
Stubenmädchen ſuche. 
Anders, Berlineritr. 10. 
Ein ſehr anſtänd nüchterner, 
verſtänd. deutſcher Kutſcher Ka⸗ 
valleriſt, gut. Reiter und Bierbe- 
)|pfleger, welcher 3 Jahre b. Ge⸗ 
neralmajor und A der 
10. Kav.⸗Brigade geweſen war u. 
fich ſehr lobenswerthe Zeugniſſe 
erworben bat, wünſcht bei einer 
Serrieaft in Bolen auf gleich od. 
Dezember Stell. anzunehmen 
Näheres bei Selezel. U 
Friedrichſtr. 26 1705 


„ * 


Dre TR TI 


Nudolphi ht Erportbuchhandlung in 
Garantie für complet, neu und fehlerfrei! 
Berühmte Prachtwerke, Olassiker, Jugendschriften u. A. zu ausserordentlich 


wohlfeilen Preisen. 

Goethe's ſämmtliche Werke, vollländige Ausgabe, guter Druck. 45 Bände in Prachleinbänden 17 M. 50. 
Goethe's Werke in e Auswahl, die hübſche Ausgabe, 16 Bände in Prachleinbänden nur 6 N. 
Goethe's Hermann und Dorolben, ilulrirl. Prachleinband nur 1 M. 40. Leſſing's Werke. Neue Original⸗ 
ausgabe, ſchönes Papier, auter Druck in 6 Prachteinbänden 9 M. 50. Dieſelhen in einfacherer 
Ausgabe in 6 Bänden elegant gebunden nur 4 M. Schiller's ſämmtliche Werke, die belieblele, 
ee Ausgabe mil den Einleilungen in 12 Bänden. Großer deullicher Druck, ſalinirles Papier, eleganle Aus- 

ng in Pracleinbänden nur 11 M. 50111 Elegante Ausgabe, gules Tapier, ſcöner Druck mil slabllichen 
12 Bände in Prachteinbänden unr 6 N. Zuſammengenommen: Schiller, Goethe und Leſſing's 
geſammelte Werke, 34!!! Bände in reich vergoldeten Prachteinbänden nur 15 M. Schiller's 


Gedichte, Prachteinband mit Goldſchnitt 1 M. Shakeſpeare's Werke, von Shlegel und Tieck, be⸗ 3 M. 30 


liebteſte Oetav⸗Ausgabe, feines Papier, großer guter Druck, mit 12 Stahlſtiſchen, 12 Bde., reichvexr⸗ 

oldete Prachteinbände nur 12 N. 75. Dieſelben in einfacherer Ausgabe in 4 Prachteinbänden 6 M. 

yron's ſämmlliche Werke. Vegi Ueberſetzung von Ad. Böltger. 5. Aufl. 8 Bände mit 8 Original⸗ 
Stahlſtichen gebunden nur 6 Chamiſſo's Werke. Hübſche Ausgabe in 2 Prachteinbänden 
3 M. 50. Hauff 's lämmlliche Berke, ſchöne Ausgabe mit 6 Stahlſtichen in 5 Prachteinbänden 5 M. l! 
H. Heine's ſämmtliche Werke. Vollſtändige Ausgabe in 12 Bänden in Prachteinbänden 
nur 6 M.!! Körner's ſämmtl. Werke. 2 Theile in Prachteinband 3 M. Dieſelben in ein⸗ 
facherer 1 elegant gebunden nur 1 M. 50. Lenau's ſämmtliche Werke in 2 ele- 
ganten Prachteinbänden nur 3 M. Paalzow, ſämmtliche Werke. Hübſche Ausgabe. 12 Bände 
nur 9 M. !! ÜUhland's Werke 3 Bände eleg. geb. 5 M. Demokritos von Weber in 12 Bänden 
eleg. geb. I M. Ein Handbuch des guten Tons. Das Bud der feinen Lebensarl. Prachleinband nur 
3 M. 60. Die Sprache des Herzens. Perlen und Edelſteine deutſcher Dichtung. Neue 
Dichleralbum mit ca. 240 gan. von über 100 verſchiedenen Dichlern. In reichſtem Prachteinband mit 
Goldſchnitt nur 2 M. Blüthen und Perlen deutſcher Dichtung. Illuſtr. Prachtausgabe 
25. Aufl. Erachleinband mit Holöſchnitt . nur 3 M. 60. Des Mi 
kranz aus Deutſchlands Dichtern. 11. Aufl. Mit Illustration. In reichlem Prachleinband mit Goloſchnilt nur 3 N. 30. 
Tegner 's Frithiofsſage. Vorzüglichſte deutſche Ueberſetzung, mit Illuſtration, Prachteinband 
nur 2 M. 25. Colshorn, des Knaben Wunderhorn. 2. Aufl. Prachteinband nur 
2 M.!! Colshorn, des Mäsgdleins Dichterwald. 8. Aufl. Prachteinband nur 3 M 
Hauff s Lichtenſtein. Schöne Octavausgabe mit 42 lufrafionen von Offterdinger. Prachteinband 
2 M. 10. Hoffmann's Mythologie der Griechen u. Römer mit 63 Illuſtrationen gebunden nur 
nur 1 M. 80. Holtei, Chriſtian Lammfell. Ronan in 5 Theilen nur 3 M.!! Rückert's Liebes⸗ 
frühling. 12. Aufl. mit Stahlſtich in reichſtem Prachteinband mit Goldſchnitt nur 3 M. Joh. 
Scherr, Schiller und ſeine Zeit. In 3 Rüchern, gebunden nur 2 M. 501! Joh. Scherr, deutſche 
Kultur: und Sittengeſchichte. 8 Aufl. eleg. geb. nur 6 M. Joh. Scherr, Kammerſchläge u. Hillorien, 


vollländig in 2 Theilen nur 4 M. Auswahl aus vorſtehendem Werk nur 2 M. Joh. Scherr, 
Jeremias 1 Sommerlagehuh nur 2 M. Klencke, das Weib als Gattin. 9. Aufl. eleg. 
ebunden nur 5 M. Klencke, Dilelik der seele, ant. (Ladenpreis 5ſ¼ M.) nur 2 M. Henriette 


avidis, prakliſces Kochbuch, ein ſtattlicher Band von ca. 700 Seiten 3 M. 50. Roman⸗ und 
Unterhaltungsbibliothek beliebter neuerer Autoren (Spielhagen, Joh. Scherr oder Hack 
länder, Höfer, Waldmüller u. A.) 15 Bände ſchönſtes Oetav⸗Format, guter Druck, kein 
Augenpulver, vorzügliches Papier. Arſprünglicher Ladenpreis ca. 70 M.) , nur 6 M. 90. 
Deutſche Novellen⸗ Bibliothek: Erzählungen, Novellen und kleine Romane beliebter Schrift⸗ 
ſteller: Schrader, Wachenhuſen, G. vom See, König n. A. 10 Bände. (Ladenpreis 27'/, M.) 
wo nur 4 M. 50. Boz (Dickens), ausgew. Werke. Beſte deutſche Ausgabe in 6 Bänden 
nur 7 M. Friederike Bremer's geſ. Romane in 6 Bänden nur 4 M. Bulwer's ausgew. 
Komane. Deutſche Cabinet⸗Ausgabe. 37 Theile!! in 7 Bänden nur 4 M. SO, Cervantes, 
om Huitole. Vollſtändige deutſche Ausgabe von Tieck, in 2 Prachteinbüänden nur 3 M. 90. Flygare⸗ 

rlen, geſ. Romane in 12 Bänden nur 7 M. 50. Marie Soph. Schwartz geſ Romane, 10 Bde. 
nur 6 M. Der Hausarzt. Aerztliche Rathſchläge in allen erdenklichen Krankheits⸗ 
fällen. Mit 49 Abbildungen. 2 Theile in einem Einband r 2 M. Humboldt's 
Koss in 4 Banden, eleg, gebdn. nur 6 M. Johnſton, die Ebemie des läglichen Lebens. 2 Bde. 
in 10 Theilen ca. 800 Seiten mit vielen Illuſtrat. nur 2 M. !! Kurr's Mineralreich 
in Bildern, mit Text u. 490 !! prachtvollen colorirten Abbildungen, in hübſchem 
Folioeindand nur BEE 5 M. 2511 Mädler's populäre Aſtronomie oder der Wunderbau des 


7. Aufl. Mebit Aſtronomiſchem Bilderatlas u. Sterntafeln in 2 Prachteinbänden 

2 nur 6 9 5 nn 1 großes aur 5 M. n. Raupenbuch. Mit 231 fein 
kolorirten Abbildungen 5 Aufl. gebunden DM nur 5 M. Straeſtle's größte Natur: 
eſchichte der drei Reiche. 3. Aufl. Prachlansgabe in großen lav Formal mil über 500 Kelorirlen Ab, 
Augen. Kleganleler Prachleinband gr nur 8 M.!! Werth fall das Deppelle!! Daniel's illuſtrirtes 
Handbuch der Geographie mil über 500 Ikukrafionen in 2 Prachteinbänden nur 12 M. !]! Ritter's 
größtes geographiſch⸗ſtatiſtiſches Lexikon, 6. Aufl. in 2 ſtarken Bänden, eleg. gebunden. 
Größtes Lerifon-Format. Ladenpreis 32 M.) nur 10 M. 50. Nordenſkiöld's Vegafahrt 
um Aſien u. Europa. Deutſche Bearbeitung mit Anmerkungen. Schöner Druck, gutes Papier in 
großem Oklav-FJormal, über 520 Heilen Text mil 60 Iluffralionen, Karlen und Vorkrails. In reichvergoldelem Original Pracht 
inband BER” nur 3 M. 50. FJ. v. Müller, 24 Bücher allgemeiner Geſchichte. 4 Theile in 
8 Bänden r nur 2 M.! ! Nöſſelt's große Weltgeſchichte 16. Aufl. 4 Bände mit Kupfern 
elegant gebunden BEE” nur 9 M. 75. Brockhaus, Converſationslexikon. Bollindige 4. Auflage, 
erſter Abdruck mit Karten u. Abbild, auf 90 Tafeln, ca. 2000 Doppelſeilen Text, guter Druck, vorzügliches 
Papier. Schöne Ausflallung in 2 Harken Bänden BET” nur 15 M. Heyſe's kg Prachteinband 
nur 4 M. 50. Hoffmann's Börlerbud der Paar Sprache, bearbeitet nach Grimm, Sanders, Heyſe nur 
EM! Hoffmann's Fremdwörterbuch, (über 24 000 Wörler mil Ausſprache) 15 Aufl. 98 mr 1 N. 35. 
Thibaut, größtes franzöſiſches Wörterbuch. 110. Aufl. Halbfranzbd. 6 M. Thieme's 
größtes englisches Wörleriud. 140. Aufl. Halbfranzbd. 8 M. 50. Rhode's große Handeldcorreöpondenz 
in 5 Sprachen (deutſch, franz., engl., italien., ſpaniſch) 8 Aufl. fall 10¾ N. nur 6 M. 50. Otto 
Swoboda, die geſaumlen Comploir-Piſſenſchaflen. 2 Bände. (Ladenpreis 14 M.) ur 5 N. . Die 
vollſtändigſte u. beſte kaufmänniſche Eneyclopädie. Swoboda, das Banfgeſchäll nur g N. Swoboda, 
die einfache u. doppelte Buchführung nur 2 N. 50, Vogel's Lehrbuch der deutſchen Handels⸗ 
eorresvondenz nur 1 M. 50. Neue Schreibſchule für den Selbitunterricht mit Schreib⸗ 
vorlagen nur 1 M. Humoriſtiſche Bibliothek. Aniperſum des Frobfinus, der Heilerbeil, komiſche 
Vorträge, heitere Geſchichten, luſtige Einfälle, Humoresken von Sfellenheim, Degen oder F. Reuler, Saybir, 
Bun u. A. 10 Theile! nur MT N. Das Buch der launigen Couplets und Soloſcherze. 
Reichhaltigſte Sammlung von Coupletvorträgen und Soloſcherzen 1 M. 50. Das Buch der 
Geſellſchafts⸗ u. Pfänderſpiele u. geſelligen 7 nur 1 M. Galaute Bibliothek. 
Tanzkund, Galankerie, feiner Fon. 5 Bände nur 1 M. 50. Das Buch zum Schieflachen. Neuer Mili⸗ 
kair⸗Struwwelpeter von und für Militairs von 10 bis 100 Jahren mit 40 Bildern 1 M. 25. 
Das Buch der Tonfte, KEncnclpädie der Fiſchreben u. Frinkſprüche 1 X. 50. Großes Deklamatorium für 
eiten und Damen. Sammlung ernſter und heiterer Vorträge nut 1 NM. Hausſchatz komiſcher 
orträge und humoriſtiſcher Deklamationen nur 1 M. Bibliothek intereſſanter Aben⸗ 
teuer, Geheimniſſe, Memoiren u. Sittengemälde: Ein 3 Prometheus; das Modell; 
der Reinfall mit 130 Illuſtrat.; unter vier Augen ꝛc. 8 Bände 3 M. 60. Das Buch von der 
weiblichen Schönheit und die Mittel fie zu erhalten u. herzuſtellen 1 M. 20. Paragraph Elf. 
Kneip⸗Epiſteln. Nil 140 Ilufalionen wur 1 N. 50. Der Reinfall. Intereſſante Abenteuer. Nil 30!!! 
ildern 1 N. 35. Unter vier Augen. Mit Illuſtration nur 1 M. Tauſend und eine Nacht. 
olländige Ausgabe. Große illuſtrirte Prachtausgabe in Quartformat mit über 200 Illuſtra⸗ 
tionen. In hochelegantem Prachteinband nur . 6 M 60. Große Opern⸗Bibliothek. 
Sammlung der belieblelen Hpernpolpourtis für Pianoforte in 51] Bänden enthaltend 30 1! Opern nur 4 M. 50. 
Univerfal Operetten⸗Sammlung. 50!!! Operetten für Pianoforte in Form von 


Potpourris, Variationen, Phantaſien ꝛc. (Gende, Leevea, Offenbach, Strauß, Suppe ze.) Großes. 


Quart⸗Format, elegante Ausſtattung nur 3 M. Strauß! 100! Tänze für Piano⸗ 
rte. Elegante Ausſtattung, Quartformat nur 3 M. Fritz Reuter's Hanne 
e. Große illuſtrirte Prachtausgabe mit 59 Illuſtrationen von Speckter. In hochelegan⸗ 
lelen „ ee (Ladenpreis 10. N.) nur 4 M. 501! Goethe's Fauſt. Illuſtrirte 
Qua rachtausgabe von Seibertz. In pompöſem rothen Prachleinband mil Goloſchnilt nur 5 M. 
Scheffel's Ektehard. Illustrationen dazu in photographiſchem unveränderlichen Licht- 
druck, ausgeführt in der hervorragendſten deutſchen Kunſtanſtalt. Quart⸗Prachtwerk 
im zolßer zeichvergelheler Practeinband-Mayye. (Ürſprünglicher Ladenpreis 18 M.) au, nur 6 M. !! 
Neue Gallerie der Tonkünſtler mit 300 Photographien und Tert. Das Reich der 
Töne. Gallerie von 300 photographiſchen Portraits aller berühmten Mufiker, Virluoſen, Sänger und 
Ber In elegantem Prachteinband nur 6 M. Pecht u. Ramberg's Goethe⸗Gallerie 
n 501! Stahlſtichen mit erläuterndem Text von Pecht. Brillanteſte Ausſtattung in 
Druck und Papier. Neueſte Auflage in xolfem reich vergoldelen Prachleinband mit Holo schnitt 
nur 6 M. 90. Pecht u. Ramberg's Schiller⸗Gallerie in 50!! Stahlſtichen 
mit erläuterndem Text von Pecht. Brilantele Ausflatlung in Druch und Papier. Neueſte Auflage in rolfem 
geihnergoldelen Prachleinband mil Holfhnitt nur r 6 M. 90. Die Dresdener Gemälde⸗Gallerie 
in ihren Meilerwerken in 50 Blättern. Nach den Originalen in Lichtdruck⸗Photographien in Quart⸗ 
Mittel- Format. Ju eleganter rother Pracht⸗Einbandmappe nur 9 M. Guſtav 
Freytag⸗Gallerie. Mit 20 photographiſchen Vollbildern nach Original⸗Kartons von Thumann, 
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phauſen, Liezen Mayer, Meyerheim ic und Text. Prachtwerk erſten Ranges n Quart⸗ 
format. 50. Aufl. In reich vergoldetem Prachteinband mit Goldſchnitt nur 10 M. Fritz 
Reuter's Stromtid. Hrößle ilulrirle Quart-Prachlausgabe mit 140 Jlufralionen. Pompöſeſte Ausſtattung in 
Original⸗Prachteinband mit Goldſchnitt (Ladenpreis 27 N.) nur 12 M. 50! Schrödter's Schule 
der Aquarellmalerei, enthaltend 24 Kunit- u. Studienblätter in Aquarell⸗Farbendruck nebſt 
Text. Größtes Folioformat in reichvergoldeter eleganteiter Prachtmappe. Anſtatt des 
früheren Ladenpreiſes von 90 M. nur 25 M.!!! Profeſſor Schrödter's 
neue Aquarellen, illuſtrirtes Kräuterbuch) 24 in Farbendruck ausgeführte Aquarelle, Quart⸗ 
Format. Comylet in reichvergoldeter eleganteſter Prachtmappe. Anſtatt des Laden⸗ 
vreiſes von 33 M. nur 8 M.! Perlbvolles großes Nrachtwer deſen Ladenpreis mehr als das Bierlache delrägl!! 
Deutſche Volksbücher, bearb. v. J. Hollhelf, Ludwig Jechlein u. A. mit ca. 100 Plufrationen, 22 Abtheilungen in 
17 Bändchen nur 1 M. 20. BE Neueſtes illuſtrirtes Briefmarken⸗Album mit 500 Abbildungen. 
Reichſter Prachteindand nur 1 M. 50. Große Zeichenſchule vollſtändig in = 14 Eheilen mil 
2101! Vorlagen nur 3 M.!!! Die Kinderlaube. Ilulrirle Zugendzeitung. Zwei volländige Jahrgänge 
mil je über 100 theils Kolorirten Bildern u. ca. 350 Doppelſeilen Tex, hübſch gebunden n a Jahrgang nur 
B 30. Ladenpreis fall das Deppelle!! Th. v. Gumpert's illuſtrirte Jugendbibliothek für 
Mädchen in 4 Einbänden nur 3 M. 60. Franz Hoffmann u. Oskar Höcker's Jugendichriften. 
Mit ca. 22 Bildern. In 10 Einbänden nur 6 M.!! Mieritz, Jugendbibliothek mit Bildern in 
10 Einbänden nur 5 M. Ferd. Schmidt's Jugendbibliothek Mufrir in 121! Bänden nur 3 M. 25 1 
Trewendt's illuſtrirte Jugendbibliothek. Hofmann. Nicha Barın, 6. Nenſch u. Julius Schiller. 
Erzählungen mit vielen Stahlſtichen und Bildern gebunden = 20 Einbände r nur 7 M. 
501! Franz Wiedemann 's Jugendbibliothek für das Alter von 8 bis 12 Jahren. Mit kolor. 
Bildern, in 12 Einbänden r nur 1 M. 50. Neue Pracht⸗Mädchen⸗Bibliothek von Ermann, 
Stökl u. A. für 12 bis 16 Jährige in 3 hocheleganten Prachteinbänden (Ladenpreis 
12 M.) nur 6 M.!!! Illuſtrirte Erzählungs Bibliothek für 8: bis 11 jährige 
Mädchen von Laddey, Löhr, Bechſteins u. A. In 4 reizenden Einbänden mit vielen colo⸗ 
rirten Bildern nur 4 M. 501! Nebel u. Sonnenſchein. Im Herzen von London. Boz⸗Dickens, 
ausgew. Werke bearb. f d. Jugend von Höcker. Illuſtrirte Ausgabe 6 Bände 1060 geilen Fer in 
2 Frachleinbänden r nur 1 M. Räthſel⸗ und Charadenbibliothek, enlhallend ca. 1000 Küthfelaufgahen 
ehuffe, Eharaden u. 1. w. In 3 Bänden nur 1 N. 80. ug Andrä's griechiſche Heldenſagen für die 
Jugend. 3. Aufl. gebunden, ant. nur 1 M. 80. Dahn es Walhall. Germaniſche Götter⸗ und 
Heldenſagen, 9. Aufl., ant. Prachteinband nur 4 M. Ir. Berges vollſtändige Naturge- 
ſchichte der drei Reiche mit 318 colorirten Abbildungen gebunden = nur 2 M. Till Eulen⸗ 
ſpiegel's Rinke und Shwänke. Große colorirte Prachtausgabe, gebunden nur . 2 M. F. Hoff⸗ 

\ Auers minen in colorirter Prachlausgabe, 3 Theile gebunden ſtatt 7'/, 
M. nur 4 M. Die Heimkehr der jungen Canoerod. Großes Indianerbuch in ſchöner colo⸗ 
rirter Ausgabe nur 3 M. Cooper's Lederſtrumpf, der Waldläufer (weiße Adler), 
Skalpiäger (Kriegsfährte). Dieſe drei Indinnerbücher, beurbeitet von Hoffmann mit eolo⸗ 
rirten Bildern in 3 Einbänden zuſammen nur 1 M. SO!!! Prinz Heinrich's Reiſen 
in Amerifa und um die Welt in trefflicher Bearbeitung. Mit color. Bildern in 2 hübſchen 
Einbänden nur 3 M.!!! Das neue große Jagden⸗ und Indianerbuch mit colorirten 
Bildern nur 2 M. Oskar Höcker's neue Jugend⸗Erzählungen mil feinen Ilulralionen in 4 hübschen 
Einbäuden nur 2 N. Wetherell, die weite, weile Bell, mit 6 Illuſtrationen, 12. Aufl, elegant geb. nur 
3. M. Vier ſchöne Prachtbilderbücher in Qugrtformat mit vielen fein colorirten Bildern und 
Text (Ladenpreis 12 M.) M nur 4 M. 50. Sechs!!! ſchöne Colorirbücher für Kinder mit 
vielen bunten u. ſchwarzen Bildern zuſammen nur 2 M.!! Großes unzerreißbares, unver⸗ 
wüſtliches Bilderbuch in Quartformat mit 200 bunten Bildern . nur 2 2 
Bier!!! diverſe unzerreißbare Quart Bilderbücher mil vielen bunlen Bildern und mil hübſchem Fer 
in 4 Einbänden zuſannen zun nur 3 M.!! Anderſen's Märchen, große colorirte Ausgabe, 
hübſch gebunden SE” nur 2 M. 70. Martin Claudius R. Petzel), größtes Pracht Mär⸗ 
chenbuch mit zahlreichen Bildern. Kleganleler Erachleinsand mit Goldſchnill (Ladenpreis 13 M.) nur 
3 M. !! Wilhelm Hauff's ſämmtliche Märchen, große colorirte Ausgabe 3 Theile in hübſchem 
Einband nur 2 M. 790. Die ſchönſten Märchen der 1001 Nacht für die Jugend mit colo- 
rirten Bildern nur 2 M. 501! Campe's Robinſon. Große colorirte Ausgabe in hübſchem Ein- 
band nur 2 M. 25. Großes Theater⸗Pracht⸗Folio⸗Bilderbuch. Mil coloririen Decorationen und Fer. 
Kompöfes Bilderwerk für Kinder nur 3 M. !! Neues Bilderbuch mit reizenden Verſen und mit ea. 
go K zur Oskar Pletſch BET nur 1 M. Neues colorirtes Ziehbilderbuch mit 
Text uur 35. 


Neue Jugend u. Kinder Bibliothek 
. ˙ Ü.. —— 


enthaltend eine Sammlung von: 


14 verſchiedenen Jug endſchriften u. Bilder⸗ 
büchern für 2: bis 14jährige Knaben und 
Mädchen DT zu 6 Mark 30 Pf. 


Unſere Jugend⸗Bibliotheken haben ſich in dem langen Zeitraum von 30 Jahren die Aner⸗ 
kennung des Publikums errungen und ſich dauernd in der Gunſt der jugendlichen Leſewelt erhalten. 
Hervorragende Organe der Preſſe, ſowie bewährte Pädagogen haben wiederholt anerkannt, daß 
unſere Sammlungen das Vorzüglichſte der deutſchen Jugendliteratur bieten und aus⸗ 
chließlich nur wirklich für Kinder Geeignetes enthalten. Dieſen trefflichen Eigenſchaften 
verdanken unſere Collectionen ihre Beliebtheit und ihren bedeutenden Abſatzkreis, welch Letzterer 
es lediglich ermöglicht, für einen ſo außerordentlich billigen Preis ſo viel Mannigfaltiges 
und Gutes der beſten Autoren geben zu können. 4 j 

g edes Alter von 2 bis 14 Jahren, Knaben u. Mädchen, wird verſorgt. Die Familie 
wird der Unbequemlichkeit enthoben, ſtets neue Bücher zu hohen Preiſen wählen u. kaufen zu müſſen. 
Denen, welche verſchiedene Altersklaſſen zu beſchenken haben, bietet ſich durch die Be⸗ 
nutzung dieſes wohlfeilen Angebots der vortheilhafteſte Kauf, umsomehr, als fast jedes ein- 
zelne Werk eine hübsche werthvolle Festgabe darstellt. 5 . 

Die diesjährige Sammlung iſt fo gediegen und vielſeitig, die Illuſtrationen find 
fo künſtleriſch ſchön, daß alles bisher Gebotene, ſelbſt die verwöhnteſten Anſprüche über⸗ 
troffen werden. Aus dem reichhaltigen Inhalt nennen wir Folgendes: 

\ Ein vollſtändiger, hübſch gebundener Jahrgang der beliebteſten, vorzüg⸗ 
lichſten illuſtrirten Jugendzeitung „Die Kinderlaube“, deren ursprünglicher Ladenpreis circa 
6 Mark beträgt und somit fast den Kaufpreis dieser ganzen Jugendbibliothek erreicht. Dieſes 
vortreffliche Jugendalbum — ein wahres Prachtwerk in glänzender Ausſtattung — enthält 
auf ca. 400 Doppelſeiten gleich 800 Seiten Text mit unzähligen, theils prachtvoll colorirten 
Bildern berühmter Künſtler: Erzählungen; Märchen; Geſchichtliches u. Biographiſches; Geographi⸗ 
ſches u. Reiſen; Naturgeſchichtliches; Räthſel; Spiele; Anekdoten ꝛc. 3 \ £ 
Ein prachtvolles Indianer: u. R von Roth od. Karl Müller: „Treu⸗ 
herz od. Trapper u. Indianer“, „die jungen Elephantenjäger od ein and. hübſches Unter 
haltungsbuch für Knaben: „Reiſen in fernen Erdtheilen“, „Lederſtrumpf“, od. Aehnliches, 
fämmtlich mit colorirten Bildern u. in hübſchem Einband. 
r Für Mädchen als hochelegantes Feſtgeſchenk in feinſter Ausſtattung und 
rachteinband: Ein hübſches Erzählungsbuch „Junge Herzen“ od. Gleichwerthiges von 
Ermann u. Höcker. * > 
BEE Für das mittlere Alter: „Hausſchwalben“, eine reizende Gedichtiamm- 
lung für die Jugend, geziert mit Zeichnungen des berühmten Künſtlers BER” Albert 
Hendſchel, hübſch gebunden (Ladenpreis 4 M.) od. ein großes belehrendes und unterhaltendes 
Buch, enthaltend Schilderungen aus dem Thierreich u. aus der Botanik, elegant gebunden 
od. Erzählungen von Löhr u. Beumer mit colorirten Bildern. — 
Neue Geſchichtenbücher von beliebten Autoren wie Nieritz od. Rich. Roth, Hoff⸗ 
mann, 2 Franz Wiedemann, Schmidt, Pichler, Blankenſtein u. A. „Herzblättchen 8 
Lebenslauf: das Gebet der Mutter“ u. A. — 5 lb 

N Der größte Kinder⸗ calender in brillanteſter Ausſtattung mit unzähligen, 
meiſtens colorirten Bildern u. mit trefflichem Text bervorragender, neuerer Schriftſteller, wie 
Duncker, Morgenſtern, Pichler, Ruß, Trojan u. A. — 1 

} Für die Kleineren u. Kleinſten; Ein großes Quart⸗Bilderbuch mit colorirten 
Bildern u. Tert. — Bunte Bilderbücher für kleine Kinder mit Verſen von Lauſch u. A. 
Jedes Jugend-Alter erhält reizende und willkommene Gaben in 


dieſer Jugend⸗ u. Kinder⸗Bibliothek mit 14 werthvollen Büchern 
mit vielen Illuſtrationen und bunten Bildern zuſammen zu dem 
außerordentlich billigen Preiſe von nur 6 M. 80 Pf. 
Expedition erfolgt gegen Poſtnachnahme oder gegen frankirte Einſendung des Betrags. 
Vollſtändige Cataloge unſeres großen Bücherlagers gratis. 
Rudolphi'ſhe Exportbuchhandlung in Hamburg. 
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